
z h

Ou

r

5 z

Z.e

p v

38

S
r

wo d

S

st.

e

t

sge rer

e 00 o

eo J

mS n

l

25

I

ehe

2

Jahrgang 217

rändeszeitung für
für Anhalt und Thüringen.

r

Einzelpreis 10 Pfennkg

Nr. 215

natlich 2,40 Goldmark. Beſtellungen nehmen ſämtlichem oBezugspreis: n ehe See des Weg e ehe Halle Saale
Die 8geſpaltene 34 mm breite mm-Grundzeile: 10 Pfennig. Tee

e e Anzeigen 6 Pfennig. Familien Anzeigen 4 Pfennig. Stellengeſuche.
3 r Die 3 geſpaltent 90 mm breite Grund Roklamezeileennig. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle- Saale.

Feſchäftsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf entrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Mittwoch, 10. September 1924

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt r. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle-Saale

Frankreichs Gegenoffenſive in der Schuldfrage

Die Zollfeſſel für Karlsruhe gefallen
vor der militäriſchen Räumung

des Hafengebiets
Karlsruhe, 9. Sept.

heute abend 7 Uhr iſt der letzte Zug an der
Rheinbrü ſche von M'arx a u von den franzöſiſchen
Zollbeamten kontrol liert worden. Mit dem Weg-
fall der Rheinzollinie iſt auch die 5Jollſchrankeim
Karlsruher Rheinhafengebiet gefallen.
Uach mehr als 18 Monaten iſt das

hafengebiet von Karlsruhe
in dem über 70 Unternehmungen mit Tauſenden von
Angeſtellten und Krbeitern ihren Sitz haben, von der
3ollfeſſelbefreit worden. Die Unternehmungen
litten außerordentlich ſchwer unter der Kbſchnürung des
hafengebietes. Dieſes konnte bis vor kurzem nur noch
mit beſonderen Kusweiſen betreten werden. Bis vor
wenigen Tagen wurde dieſe Kontrolle noch gehandhabt.
Der Geſchäftsverkehr mit dem Hafengebiet war dadurch
ſtark behindert. Die Truppen, die das Hafengebiet ab
ſperren, waren Montag abend noch nicht abgezogen.
Aus verſchiedenen Anzeichen läßt ſich jedoch ſchließen,
daß ſie Dienstag abziehen werden.

England räumt Köln in Januar
Koblenz, 9. September.

Eine heute aus Genf nach Koblenz zurückgekehrte politiſche
Perſönlichkeit teilt u. a. mit, Englanv hat in Genf neuerdings
betont, daß es Köln unbedingt im Januar 1925 räumen würde.
Der Völkerbund müſſe bis dahin die Kontrolle in Der engliſchen
Zone übernehmen können. Mit der engliſchen Räumungsfrage
wird nicht nur die Ruhrräumung, ſondern auch die ganze Rhein-
landfrage aufgerollt werden. Man habe den Eindruck, daß
Frankreich die in London zugeſtandene Räumung der Ruhr
ſchon im Frühjahr 1925 durchführen würde, falls
die Frage der Sicherheiten im Rheinlaunde entſprechend
geregelt würde. Das engliſche Projekt des Generals Spears
ſtünde augenblicklich im Vordergrund der verſchiedenen Rege-
lungsmöglichkeiten. Außenpolitiſch Neutraliſierung, innen-
politiſch Bundesſtaatlichkeit, das wäre die Rheinlandfrage
von 1925.

Ein gefährliches Manöver
Der Ruf nach der deutſchen Regierung

Berlin, 9. September.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat einem Nachrichten-

bureau, das früher bezeichnenderweiſe auch von Poincaré
gewohnheits mäßig als Sprachrohr gegen
Deutſchland benutzt wurde, eine Erklärung Ce-
geben, in der er ſich mit dem deutſchen Widerruf der Kriegs
ſchuldfrage beſchäftigt. Nach der Angabe Herriots erklärt die
Reichsregierung, daß ſich ihr Proteſt nicht auf die Reparationen
beziehe, ſondern nur auf das moraliſche Problem.
Dieſer Satz würde den Jnhalt des Briefes des Kanzlers be-
ſtätigen, der bisher ja nur aus privaten Quellen bekannt iſt.
Herriot betont weiter, daß trotzdem, wenn die Reichsregierung
ihren Proteſt übermitteln würde, die franzöſiſche Regierung
dies als äußerſt ernſt betrachten müßte, und ſchon jetzt alle
Maßnahmen getroffen, habe, um darauf entſprechend
antworten zu können. Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird

dieſe Auslaſſung als eine Drohung aufgefaßt,

die nicht nur den Zweck hat, die Reichsregierung weiter einzu
ſchüchtern, ſondern darüber hinaus aus der augenblicklichen diplo
matiſchen Und politiſchen Situation beſonderes Kapital für
Frankreich zu ſchlagen ſucht. Nach franzöſiſchen Blättermel-
dungen ſind die von

Herriot angekündigten Gegenmaßnahmen
eine kleine Gegendenkſchrift, die, vom deutſchen
Standpunkt aus geſehen, allerdings inſofern be grüßt werden
müßte, als auf dieſe Weiſe das Kriegsſchuldproblem wirklich
zur Aufrollung käme. Daß Herriot ſich aber ohne e
klare Bezeichnung dieſer Gegenmaßnahmen in allgemeinen
Drohungen ergeht, wird in Berliner politiſchen Kreiſen als der
Anfang einer franzöſiſchen Gegenoffenſive in

der Kriegsſchuldfrage betrachtet, der ja vom franzöſi
ſchen Miniſterprädenten durch ſeine Rede in Meaux bereits vor
bereitet worden war, in der er ironiſch von den Leuten ſprach,
die der Welt weis machen wollen, daß Deutſchland von Belgien
angegriffen worden ſei.

Auch in den Kreiſen der deutſchen Regierungsparteien ſieht
man in dieſer franzöſiſchen Gegenoffenſive den Verſuch,
Deutſchland erneut auf die Kriegsſchuld feſtzulegen. Jn rechts
gerichteten politiſchen Kreiſen Berlins bedauert man außer
ordentlich, daß die maßgebendſten Mitglieder der Reichs
regierung in dieſem Augenblick abweſend ſind. Man
betont, daß durch die Entſchiedenheit des franzöſiſchen Gegen
ſtoßes der Eindruck der Führungs loſigkeit auf deut
ſcher Seite noch in einem außerordentlich bedauerlichen Grade
geſteigert wird. Wenn nicht von der Reichsregierung die Zügel
wieder feſter in die Hand genommen werden, ſo befürchtet man,
daß aus dieſer Situation die Gefahr einer diplomati-
ſchen Niederlage entſteht, die für die politiſche Stellung
Deutſchlands in der weiteren Zukunft auch auf anderen Ge
bieten noch außerordentlich folgenſchwere Auswirkungen nach
ſich zu ziehen droht. Unter dieſen Umſtänden bezeichnet man es
als dringend erwünſcht, daß namentlich der Reichskanzler und der
Außenminiſter ſobald wie möglich nach Berlin zu-
rückkehren, um die Führung der Geſchäfte wieder in die
Hand zu nehmen, damit die augenblickliche unklare und für
Deutſchland peinliche Situation beſeitigt wird.

Franzöſiſche Antwort auf die deutſche
Kriegsſchulderklärung

Paris, 8. September.
Die Pariſer Preſſe ſteht noch immer unter dem Eindruck

der aus Beplin angekündigten Veröffent-
lichung' des Memorandums zur Kriegsſchuld
frage. Nach letzten Meldungen ſoll die Veröffentlichung vor
läufig unterbleiben. Indeſſen lauten die diesbezüglichen Nach
richten ziemlich unklar, und es nimmt nicht Wunder, daß der
franzöſiſchen Preſſe ſich wachſende Nervoſi-
tät bemächtigt, die auch auf die politiſchen Kreiſe übergreift.
Ueber die Unterredung des Berliner franzöſiſchen Botſchafters
de Margerie mit dem Unterſtaatsſekretär von Maltzahn liegt hier
keine offizielle Mitteilung vor. Von einer Seite, die als gut
unterrichtet gilt, verlautet, daß die franzöſiſche Regierung, die
ſich auf alle Eventunalitäten gefaßt macht, eine Gegenſchrift aus-
arbeiten ließe, die ſofort nach Uebermittlung des deutſchen
Memorandums der Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll.

Vorläufig ſetzt und das iſt der neue Zug der Situation
eine gewiſſe Stimmungsmache in der Preſſe

gegen die Aufnahme Deutſchlands in den Völ
kerbund ein. Nach gewiſſen Anzeichen zu urteilen, iſt ſie
auf die frühere Weiſung zurückzuführen. Die „Jnformation“
ſucht nachzuweiſen, daß mit der Aufnahme Deutſchlands in den
Völkerbundsrat die Beſchlüſſe des Rates künftig nicht mehr
einſtimmig gefaßt würden, und man zu dem mit allerlei
Nachteilen verbundenen MehrheitsShſtem ſeine Zuflucht werde
nehmen müſſen. Auch der „Temps“, der ſtets für den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund eingetreten war, predigt heute
ſtarkes Mißtrauen. Das Blatt ſchreibt an einer Stelle: Mit
den beſten Wünſchen der Welt kann man nicht feſtſtellen, daß
Deutſchland bereits tatſäch liche Garantien für die auf
richtige Abſicht, ſeine internationalen Verpflichtungen und die
Abrüſtungsklauſel zu beobachten, erteilt hat. Jm Gegenteil in
dem Augenblick, in dem Macdonald vorſchlägt, Deutſchland in
den Völkerbund aufzunehmen, bekundet es ſeinen Willen, einen
der weſentlichſten Paragraphen des Verſailler Vertrages, der
ſowohl in moraliſcher, wie in politiſcher Hinſicht, von hervor-
ragender Bedeutung iſt, zu desavouieren. Das muß dem Ver-
trauensſeligſten zu denken geben, wenn man ſieht, welche Wege
die deutſche Politik beſchreitet. Der „Temps“ führt die gegen-
wärtige Haltung der Reichsregierung auf den Einfluß der
Nation galiſten zurück und ſpricht die Vermutung aus, daß
ſie immer mehr in ihr Fahrwaſſer gerate.

Marx kommt früher zurück
(Durch Funkſpruch.)

Berlin, 9. September.
Reichskanzler Marx wird, wie wir hören, mit Rückſicht auf die

dringend gewordenen außenpolitiſchen Fragen der Kriegs
ſchulderklärung und des Völkerbundes ſeine Rückkehr
nach Berlin beſchleunigen. Er wird hier vielleicht ſchon
am Donnerstag eintreffen; die entſcheidende Kabinetts-
ſitzung über die Kriegsſchuldfrage wird Anfang der nächſten Woche
ſtattfinden. Die Rückkehr des Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann ſteht noch nicht ganz feſt. Er wird ent
weder Ende der Woche oder Montag in Berlin eintreffen.

Berlin, 9. September
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Es ſteht zu hoffen, daß während der Abweſenheit
Dr. Streſemanns keine außen politiſchen Ent-
ſchlüſſe gefaßt werden, da, wie gemeldet, der entſcheidende
Kabinettsrat erſt für die nächſte Woche angeſetzt iſt. Aber
immerhin iſt ein gewiſſes beunruhigendes Gefühl nicht zu
unterdrücken, daß der Reichskanzler allein wieder in ſeine Ber

liner Umgebung zurückkehrt und ſich vielleicht doch zu Ae uße-
rungen außen politiſche Art veranlaſſen läßt,
wie ſolche, wenn wir recht unterrichtet ſind, bei den Lon
doner Verhandlungen manchmal das Bedenken der
anderen Mitglieder der deutſchen Delegation erregten.

Das ſchlechte Gewiſſerr
Man ſchreibt uns aus parlamentariſchen Kreiſen:
Kein Fortſchritt ohne Rückſchlag! Jn London wurde

die Neugeſtaltung der internationalen Politik angebahnt,
in Genf wurde ſie fortgeſetzt. Nun beginnt eine rückläufige
Bewegung, die überwunden werden muß. Frankreich, das
nach Herriots Genfer Verſicherung weder vom Haß noch im
Haß lebt, hat der deutſchen Regierung einen recht gehäſ
ſigen Hieb verſetzt, indem er ſie wiſſen ließ, daß der Brief
des Reichskanzlers Marx, der den Widerruf des Kriegs-
ſchuldanerkenntniſſes ankündigte, in Paris den denkbar
ſchlechteſten Eindruck (mpressions fächenses) gemacht
habe.

Man hätte es auf deutſcher Seite vielleicht noch ver-
ſtanden, wenn Miniſterpräſident Herriot ſeinen Berliner
Geſandten angewieſen hätte, in vertraulichem Geſpräch mit
dem Staatsſekretär Freiherrn von Maltzahn anzudeuten,
daß die derzeitige franzöſiſche Regierung einen Sturm ihrer
HKammeroppoſition befürchte und ſich deshalb mit Berlin
über einen ſpäteren Termin der Notenübergabe verſtän
digen wolle. Dann wäre die Angelegenheit wahrſcheinlich
auf nichtöffentlichem Wege in Güte erledigt worden. Her
riot hat aber ſeine Rüge ſowohl in Genf als auch in Meaux,
wo er aus Anlaß des 10. Jahrestages der Marneſchlacht
ſprach, mit faſt Poincaréſcher Schärfe auf das Gebiet der
öffentlichen Drohung hinübergezogen. Jn Meaux ſagte er:
„Jch habe in Genf angeſichts der ganzen Welt geſprochen
und es ſollte mich wundern, wenn meine Worte nicht auch
dort gehört werden, wo man glaubt, der Welt einreden zu
können, daß Belgien 1914 Deutſchland angegriffen habe.“
Das war pfeilgerade gegen den deutſchen Widerrufsplan
gerichtet. Aber auch in der Jnſtruktion des Berliner Bot-
ſchafters de Margerie ſcheint betont worden zu ſein, daß der
„ſchlechte Eindruck“ nicht nur im Kabinett Herriot, ſondern
bei der geſamten franzöſiſchen Oeffentlichkeit beſtehe.

Damit iſt der kleine diplomatiſche Schritt zur großen
Staatsaktion geworden, und Parteien und Volk haben wie-
der einmal auszubaden, was einige wenige Staatsmänner
vielleicht ganz gut unter ſich hätten ausmachen können. Und
das ſchlimmſte: Die Bombe platzte, als Kanzler und Außen-
miniſter in Urlaub gegangen und der Reichstag auf den
15. Oktober vertagt worden war. Eine frühere Ein-
berufung iſt zwar vorgeſehen. Aber bis die Volksvertreter
wieder herbeigeholt oder doch die Mitglieder des Aus
wärtigen Ausſchuſſes zuſammengetrommelt ſind, vergeht
koſtbare Zeit. Auch das Rumpfkabinett, das geſtern in aller
Eile tagte, kann ohne ſeine Häupter keinen entſcheidenden
Entſchluß faſſen.

Unterdeſſen gehen die Jntrigen gewiſſer franzöſiſcher
Hetzer weiter. Schon in Genf, als die Miniſterpräſidenten
Englands und Frankreichs noch anweſend waren, wurden
die Gerüchte von einer ſchnellen Notifizierung des deutſchen
Schuldwiderrufes zum Vorwand genommen, um die Ab-
rüſtungsbeſtrebungen und ſonſtigen Reviſionspläne Mac-
donalds zu bremſen. Dann wieder wurden aus Paris Mel
dungen verbreitet, daß Dr. Marx in beſonderen
Briefen an Herriot und Macdonald wegen der Notifizierung
ſondiert habe. Letzteres, eine aufgelegte Lüge, wurde von
deutſchamtlicher Seite bereits dementiert. Richtig iſt nur,
daß der offizielle Brief des Reichskanzlers an Macdonald
und Herriot eine Sondierung bedeutete. Ein endgültiger
Beſchluß der Reichsregierung, zu welchem Termin und zu
welcher Gelegenheit die Widerrufsnote überreicht werden
ſolle, lag und liegt nicht vor. Die Reichsregierung hat alſo
heute noch vollſtändig freie Hand. Aber gerade dies wird
ihr anſcheinend im innerpolitiſchen Meinungskampfe zum
Vorwurf gemacht Es ſei, ſo wird behauptet, ganz über-
flüſſig geweſen, daß der Kanzler die Notifizierung des
Widerrufes in einem vorangehenden Schreiben ankündigte.
Dadurch ſei der franzöſiſchen Regierung die demütigende
Rüge erſt ermöglicht worden. Die fertige Tatſache des
e errſes wäre vielleicht ohne weiteres hingenommen

orden.

Dieſe nachträglichen klugen Ratſchläge ſind ebenſo
müßig wie der Streit, ob die Regierung Marx die Zu-
ſtimmung von 48 Deutſchnationalen zum Eiſenbahngeſetz
mit der Kundgebung über die Schuldfrage gewiſſermaßen
erkauft habe. Jm Gegenteil! Der Vorſtoß Frankreichs
beweiſt, wie ſchlecht dos Gewiſſen der Leute am Quai
d'Orſay iſt. Und den Deutſchnationalen muß man es Dank
wiſſen, daß ſie die wichtige Forderung der Kriegsſchuldnote
als Bedingung geſtellt haben. Auf der Kriegsſchuldlüge
baſiert nicht nur der Verſailler Vertrag, nein auch das Lon



werden mit aller Energie darauf dringen, daß die Kriegs
ſchuldfrage im Rollen bleibt.

Die Eſſener Handelskammer zum
wirtſchaftlichen Wiederaufbau

Berlin, 8.
Die erſte und wichtigſte Vorausſetzung für eine geregelte und

geſteigerte Wiederaufnahme der allgemeinen Wirtſchaftstätigkeit
im Ruhrgebiet iſt das ſchnelle Jngang- Kommen des Eiſen
bahnverkehrs, und zwar die Wiederherſtellung und Verbeſſerung des Zuſtandes vor der änr, Nah überein
ſtimmender Auffaſſung der Vollverſammlung der Jnduſtrie und
Handelskammer Eſſen vom 8. cr. müſſen folgende Punkte als
Grundlage des neuen Protokolls für die Wiederauf-
ar der Verwaltung des Betriebes durch die Reichsbahn
ilden:

1. Die Reichsbahndirektion Eſſen iſt wieder und endgültig
nach Eſſen zurückzuverlegen.
t 2. Die Generalbetriebsleitung iſt ebenfalls nach Eſſen zu
egen.

3. Bei der Reichsbahndirektion Eſſen iſt ſofort ein ſelbſtändi
ges Wagenamt einzurichten. Die Vorgänge des Jahres 1922 un
des Frühjahrs 1923 mit ihren Fehlgriffen bei der Wagengeſtellung
und der dadurch bedingten e n 77 Rückwirkung auf die
Erzeugung haben gezeigt, daß der Frage der agen-
geſtell ung vor allem in der Zeit der Forderung nach Produk-
tionsſteigerung die größte Aufmerkſamkeit gewidmet werden muß.

4. Errichtung eines Beckens für Spegzialwagen (lange Wagen)
im Ruhrgebiet. Die Eiſen- und Hütteninduſtrie hat in den letzten
ren zunehmend an dem Mangel leerer Wagen ge-
itten.

5. Für die Vertretung des für das geſamte deutſche Wirt-
ſchaftsleben ſo ungemein wichtigen Ruhrbezirks im Verwaltungs-
rat der Reichsbahngeſellſchaft verlangt die Kammer, daß ein
namhafter Führer der Ruhr wirtſchaft in den
Verwaltungsrat gewählt wird.

Es muß erwartet werden, daß der Ruhrbezirk im Verwal-
tungsrat eine beſſere Berückſichtigung findet, als es bei der Aus
wahl der Vertreter für den Reichseiſenbahnrat geſchehen iſt. Vor
allen Dingen verlangt der Ruhrbezirk die durch gehenden
Zugverbindungen wieder, die vor der Beſetzung beſtanden
haben. Abſchließend faßte die Kammer ihre Entſchließungen
zuſammen:

1. bittet ſie das Reichsverkehrsminiſterium um ſofortige
x Stellungnahme zu den einzelnen Punkten
1 bis 5;

2. teilt ſie dem Reichsverkehrsminiſter mit, daß ein grund
ſätzlich umfaſſendes Programm im Benehmen
mit den übrigen Jnduſtrie- und Handelskammern und den
Verbänden des Ruhrgebietes noch ausgearbeitet und über
mittelt wird;

8. ſpricht ſie den beſtimmten Wunſch aus, daß in kürzeſter
Zeit eine Zuſammenkunft zwiſchen Jntereſſenten und dem
Reichsverkehrsminiſterium, ev. unter Hinzuziehung der
deutſchen Vertreter des in Anlage III Art. Z. im Londoner
Protokoll vorgeſehenen techniſchen Eiſenbahnkommiſſariats
im Ruhrgebiet ſtattfindet, zu der vor allem der Reichsver
kehrsminiſter und der neu zu berufende Reichsbahndirek-
tionspräſident der Reichsbahndirektion Eſſen perſönlich er
ſcheinen oder bevollmächtigte Vertreter entſenden möchte.

Vor dem Abſchluß der Kredit-
ver handlungen der Ruhrinduſtrie

New-York, 9. September.
Die Anleihever handlungen der Ruhrinduſtrie ſcheinen vor dem Abſchluß zu ſtehen. Die ge-

währten Kredite werden zehn Millionen Dollar nicht überſteigen
und wahrſcheinlich zunächſt ſechs Monate laufen.

Rufus Cutler Dawes über Deutſchland
Berlin, 9. September.

(Ouvch Funkſprach.)
Der Stellvertreter des Reparationsgeneralagenten Houng,

Rufus Cutler Dawes, der Bruder des Generals, erklärte in einem
Jnterview: Das Moment, das Deutſchlands Wiederaufſtieg heute
noch am meiſten behindert, ſei der Peſſimismus und die
Schwarzſeherei der Deutſchen ſelber. Die Amerikaner haben die
Ueberzeugung gewonnen, daß Deutſchland unmittelbar
vor einem ganz au erordentlichen Aufſchwung
ſtehe und heute e jeden Kaufmann der Welt ein hochintereſſan
tes und außerordentlich vielverſprechendes Land ſei. Er
habe auch bei allen Kaufleuten, die zu geſchäftlichen Sondierungen
nach Berlin gekommen ſeien, die gleiche Anſicht gefunden, daß es
für jedes Weltwirtſchaftsland nur empfehlenswert ſei, jetzt mit
Deutſchland Geſchäftsverbindungen anzuknüpfen.

Maedonald und die Oberſchleſier
Berlin, 8. September.

Am Sonntag fand in Friedrichshain unter zahlreicher Be
keiligung und im Beiſein des Herrn Oberpräſidenten der Pro-
vingz Oberſchleſien Dr. Proske unter dem rührigen Vorſitzenden
Zedworny das Fahnenweihfeſt der Ortsgruppe Oſten der
Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-
ſchleſier ſtatt. Herr Oberpräſident Proske wurde ſtürmiſch
begrüßt. Er brachte den Heimattreuen die Grüße ihrer
Heim at, ſprach ſeine große Freude über die Tätigkeit der
Vereinigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier und des Ober
ſchleſiſchen Hilfsbundes aus, mahnte zur Einigkeit und ſchloß
mit einem warmhergigen Appell an alle Deutſchen, Oberſchleſien
nicht zu vergeſſen und an die Oberſchleſier, treu und feſt zu
ihrer Heimat zu ſtehen. Seine Ausführungen wurden mit leb
haftem Beifall aufgenommen.

Jn dieſer Verſammlung wurde aud, Macdonald und ſeine
Ausſprache über Oberſchleſien in Genf erwähnt. Der Rede des
Landgerichtsdirektors Szyda kommt im gegenwärtigen Augen
blick beſondere Bedeutung zu. Der Redner führte u. a. aus:
Wieder tagt zur Zeit in Genf der Völkerbund, ſehr wichtige
Verhandlungen werden dort geführt. Die bedeutendſten Männer
der Weltpolitik ſind anweſend, ſo z. B. der engliſche Premier-
miniſter Macdonald und der franzöſiſche Herriot. Macdonald
ſpricht und aus ſeinem Munde kommt ein Wort, das niethand
in dieſem Zuſammenhang erwartet hätte er nennt unſere
Heimat „Oberſchleſien“ und trägt den Satz: „Wenn der Völker
bund einen Fehler begangen hat, wie z. B. in der oberſchleſiſchen
Frage, ſo wird das in allen Zeitungen ausgeſchrien.“ Mag
auch die engliſche Diplomatie den Sinn dieſes Satzes abzu
ſchwächen verſuchen, er uns iſt es von allergrößter
Wichtigkeit, in dieſer feierlichen Stunde feſtzuſtellen, daß
ein Engländer und zwar ein Mann, der in der Weltpolitik
vielleicht die erſte und bedeutſamſte Rolle ſpielt, der Anſicht iſt,
daß der Genfer Spruch über Oberſchleſien ein Fehler des Völ
kerbundes iſt, und daß dieſer Mann dies auch erklärt hat. Der
Redner wies dann auf die weltwirtſchaftliche Bedeutung Ober

r hin, daß infolge des Schnittes durch Oberſchleſien
rbeitsſtätten und Maſchinen ſchon jetzt ſtill-

gelegt worden ſind, die Hunderttauſenden von Oberſchleſiern
früher Arbeit und Brot gegeben haben, daß vor wenigen Tagen
42 000 vberſchleſiſche Hütten- und Bergarbeiter aus Polniſch-
Oberſchleſten nach Frankreich ausgewandert ſind, daß der Pol
niſche Volksbund 148 neue Ortsgruppen in den letzten Tagen
in Deutſch-Overſchleſien gegründet hatte, während in Polniſch-
Oberichleſien jede Regung deutſchen Geiſtes und deutſcher

e

Die Rückkehr der Ausgewieſenen freigegeben
Das Ergebnis der Koblenzer

Verhandlungen
Darmſtadt, 9. September.

Die Berhandkungen, die auf Grund des Londoner Abkom
mens zwiſchen den Vertretern des Deuiſchen Reiches
und der an der Beſetzung beteiligten Länder einerſeits und der
interalliierten Rheinland kommiſſion anderer-

in der vergangenen Woche in Koblenz ſtattfanden, haben zu

folgendem Ergebnis
geführt. Die interalliierte Rheinlandkommiſſion wird in
Kürze durch eine allgemeine Anordnung die Rück
kehr der ſeit 11. Jannar 1923 aus dem altbeſetzten Gebiet
Ausgewieſenen (Beamten und Privatperſonen) geſtatten,
vorbehaltlich beſtimmter Ausnahmen die vonder Rheinland kommiſſion namentlich bezeichnet werden. Ueber
die Rückkehr der letzteren Ausgewieſenen, bei denen es ſich nach
der Erklärung der franzöſiſchen Regierung nur um wenige
Perſonen handeln ſolle, werden noch beſondere Beſprechungen
ſtattfinden. Bezüglich der aus dem nen beſetzten Gebiet (Ruhr
gebiet uſw.) Ausgewieſenen hat General Degoutte, wie bereits
gemeldet, die Aufhebung ſämtlicher Ausweiſungs-befehle bis auf ſechs angeordnet.

In Ausführung des Londoner
Abkommens

Dortmund, 8. September.
Von General Marty, dem Kommandanten der dritten

Liniendiviſion, gehen uns folgende Mitteilungen zu:
„Fortfahrend in der Anwendung der Verfügungen der

Londoner Protokolle hat der Generalkommandant der Truppen
heute eine Entſcheidung veröffentlicht, nach der alle Aus
gewieſenen des beſetzten Gebietes der Ruhr und des Brücken
kopfes Düſſeldorf berechtigt ſind, zurückzukehren mit Ausnahme
von ſechs Perſonen, deren Rückkehr gegen die allgemeine Be-
ruhigung wäre, die beiderſeits in gleicher Weiſe erwünſcht iſt.
Außerdem hat der Generalkommandant der Truppen die nötigen

Verordnungen erlaſſen, damit in den beſetzten Gebieten der
Ruhr die gerichtliche Amneſtie, wie ſie im S 7 der Anlage drei
der Londoner Protokolle vorgeſehen iſt, angewendet wird. Dieſe
betrifft die Aufhebung der ſchwebenden Verfahren und der ver-

ängten Strafen für die im beſagten Artikel ſieben angeführten
lungen. In dem Wunſche, der Bevölkerung der Ruhr zu

beweiſen, in welchem Geiſte des Wohlwollens die franzöſiſche
Regierung die Verfügungen des Londoner Protokolls anzuwen
den gewillt iſt, hat der Generalkommandant der Truppen heute
einen Befehl erlaſſen, nach dem die Zahlung der rechtlich
fälligen Gebühr bei Auslieferung der Waffen-
r aufgehoben iſt. Außerdem hat der Generalkmmandant

Truppen ſeine Verfügungen aufgehoben, die den deutſ
Behörden unterſagten, gerichtliche Verfolgungen gegen Urheber

olitiſcher Verfehlungen ohne vorherige Genehmigung der Be
atzungsbehörden einzuleiten. Ab Mitternacht vom 8. zum 9.

September iſt der arenverkehr zwiſchen dem beſetzten
und unbeſetzten Gebiet einer Ein und Ausfuhrbewilligung nicht
mehr unterworfen. Auch werden keine Abgaben mehr erhoben.

Vohwinkel, 8. September.
Die Franzoſen haben die Gepäckkontrolle zu den Zügen, die

erſt in der Nacht zum Dienstag aufgehoben werden ſollte, ſchon
geſtern eingeſtellt.

Erpreſſeriſche Maßnahmen gegen die
deutſchen Regie-Eiſenbahner

Eſſen, V. September.
Die franzöſiſch-belgiſche Eiſenbahnregie verlangt jetzt kurz

vor dem Uebergang der Regiebahnen auf die deutſche Eiſen
bahnverwaltung von den deutſchen Eiſenbahn
beamten und -Arbeitern, die in den Dienſtgebäuden der
Reichsbahn wohnen, die Miete für die ganze zurück
liegende Zeit der Beſatzung. Einzelne Mieter müſſen
jett auf einmal mehrere tauſend Franken bezahlen, die eventuell
zwangsweiſe eingetrieben werden ſollen. Die deutſchen Eiſen
bahner ſind natürlich nicht in der Lage, auf einmal einen derart
hohen Betrag zu bezahlen, umſomehr, als ein großer Teil von
ihnen von der Regie nicht übernommen wurde Und
zurzeit immer noch arbeitslos iſt. Es wird ſogar die Bezahlung
der Miete verlangt, die bereits an die deutſche Eiſenbahndirek-
tion abgeführt wurde.

Kultur in brutalſter Weiſe unterdrückt wird. Er fordert den
Völkerbund auf, dieſes große Unrecht an dem oberſchleſiſchen
Volke, das namenloſes Leid über tauſende von Menſchen ge
bracht hat und immer von neuem bringt, endlich wieder gut zu
machen. Es wurde dann folgende

Entſchließung
einſtimmig und mit großer eiſterung angenommen„Tauſſende deutſcher See und Frauen, hauptſächlich

Oberſchleſier, haben ſich am Sonntag, den 7. September 1924,
zum Fahnenweihfeſte der Ortsgruppe Berlin-Oſten der Ver
einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier zuſammengefun-
den, um erneut vor aller Welt g t den Genfer r und
die Zerſtückelung ihrer Heimat Widerſpruch zu erheben.
Mit großer Befriedigung ſtellen wir feſt, daß uns in dem
engliſchen Premierminiſter Macdonald ein Helfer
entſtanden iſt, der in Genf vor dem Völkerbunde die Ent
ſcheidung über Oberſchleſien als einen Fehler bezeichnet hat.
Wir weiſen erneut darauf hin, daß die Zuſtände in Polniſch
Oberſchleſien durch die unſinnige Grenzziehung immer un-
haltbarer, die Leiden der oberſchleſiſchen Bevölkerung von Tag
zu größer werden und verlangen, daß der vom Völ
kerbun begangene Fehler in der oberſchleſiſchen
Frage wieder gutgemacht, unſere Heimat wieder her
geſtellt und Deutſchland, mit dem Oberſchlefien von Natur,
durch Wirtſchaft, Geſchichte und Kultur untrennbar verbunden
iſt, wieder angegliedert wird.“

Die heutige Duſammenkunft der
Arbeitsminiſter in Bern

Bern, 8. September.
Am Montag ſind die Arbeitsminiſter von England, Frank

reich, Belgien und Deutſchland im ſchweizeriſchen Bundeshaus
zuſammengetreten, um über die Ausführung des Beſchluſſes
der Waſhingtoner Konferenz betreffend den Achtſtundentag zu
beraten. Die Arbeitsminiſter ſind Gäſte der ſchweizeriſchen
Bundesregierung.

Der Separatiſtenhäuptling Matthes
in der Schweiz?

Baſel, 8, Sepbember.
Der Genfer Sonderkorweſpondent der „Basler Nachrichten

hat einen hangen ſeparatiſtiſchen Propaganda-
e 3 aus Düſſeldorf, unterzeichnet Mattthes it i
er n.

beſchränkte Einreiſeerlaubnis oder denkt man, die Separatiſten,
die unſer deutſches Nachbarland mit blutigen Unruhen bedvohen,
überhaupt gaſtlich bei uns aufzunehmen!“ An die franzöſiſche
Delegation vichtet der Korreſpondent die geite öffentliche
„Wie kommt Herr Matthes dagzu, ſeine Genfer Propaganda mit
Hilfe der fwangöſiſchen Militärpoſten zu machen Sein erwähn-
ter Brief trägt den Stempel „Poſte aux Armées 8. 14. 6. 9. 24.“
Das deutet, ſagt der Korreſpondent, darauf hin, daß General
Degoutte ſich um die fried fertigen Genfer Reden Herxriots nicht
kümmet und durch Prote gierung der' Separatiſten

wie vor auf die Loslöſungg d'es Rhein
landes hinarbeitet.

Der deutſche Weinbaukongrefz;
in Heilbronn

Heilbronn, 8. September.
Der diesjährige deutſche Weinbaukongreß wurde am

Montag vormittag 9 Uhr vom Präſidenten Dr. Müller-Karls-
ruhe, dem Direktor der Badiſchen Landwirtſchaftskammer, mit
einer Begrüßungsanſprache, eröffnet. Der Vorſitzende begrüßte
die in großer Zahl erſchienenen Regierungsvertreter, darunter
den Vertreter des Reichsminiſteriums für m v und Land
wirtſchaft, Staatsſekretär Dr. Hagedorn, die Vertreter des
Reichsminiſteriums des Jnnern, des preußiſchen Miniſteriums
für Landwirtſchaft, des bayeriſchen r Vertreter der Regierung der Pfalz, Württeinberg und Heſſey ſowie
der Rheinprovinz und die Vertreter der badiſchen Regierung.
Weiter waren Vertreter des Reichsgeſundheitsamts und der
Biologiſchen Reichsanſtalt und eine Reihe von Vertretern land
wirtſchaftlicher Organiſationen erſchienen. Auch aus Oeſterreich
und der Schweiz waren Delegierte anweſend.

Zuerſt ſprach Staatsſekretär Dr. Hagedorn namens der
Reichsregierung und erklärte, Aufgabe des Reichsminiſte
riums für Ernährung und Landwirtſchaft ſei es, mit dem
Weinbauverbande zuſammenzuarbeiten. um die gegenwärtigen
Schwierigkeiten zu überwinden. Die Reichsregierung, wie ſie
auch zuſammengeſetzt ſei, müſſe den deutſchen Weinbanu
lebensfähig erhalten. Das Miniſterium S Ernährung
und Landwirtſchaft wird die Beſtrebungen des Weinbaues un

terſtützen. Der württembergiſche Staats präſident
Baszille überbrachte im Auftrage aller deutſchen Weinbau
länder die Glückwünſche zu der Tagung und bemerkte dazu, der
deutſche Weinbau dürfe nicht einer verkehrten Politik geopfert
werden. Es wurde eine Entſchließung nommen, in
der zum Ausdruck kam, daß der Heilbronner Weinbaukongreß
in letzter Minute vor der ganzen deutſchen Oeffentlichkeit er
menden Proteſt gegen die Vergewaltigung des deutſchen Wein-
baues durch dag deutſch-ſpaniſche Handelsabkommen erhebe. Der
deutſche Weinbau wendet ſich in höchſter Not an den deutſchen
Reichstag und bittet und beſchwört x dem Vertrage an u
ſtimmung zu verſagen. Jn der ſich anſchließenden usſprache
wurde von einer Reihe von Rednern betont, daß es in dem
deutſch ſpaniſchen Handelsabkommen nur ein ſtriktes nein geben
re Weinen en Vor rn e e Erregung der deut

n Weinbauern begreiflich. Der nächſte Kongre 19findet in Wiesbaden ſtatt. b far toes
Maecdovnald über ſeine Genfer

Eindrücke
London, 8. September.

Vor ſeiner Abreiſe nach Dundee in Schottland gab Miniſter
präſident Macdonald heute auf der Kings-Croß-Station
Preſſevertretern

Erklärungen über ſeinen Genfer Aufenthalt
ab. Er gab ſeiner Genugtuung über die in Genf er
zielten Fortſchritte Ausdruck. Einem Vertreter des „Evening
Standard erklärte Macdonald, er könne ſeine Zufriedenheit
über das in Genf Erreichte nicht verhehlen. Seiner Anſicht nach
ſei in Genf der Grund für den künftigen Frieden der Welt ge
legt und dem abſcheulichen Gedanken des Krieges der letzte ent-
ſchiedene Schlag verſetzt worden. (7) Dieſes Werk hätte nur
vollendet werden können durch die Unterſtützung ſeines Freun
des Herriot. Herriot ſei glänzend e Seine An
ſicht decke ſich ja nicht gerade mit der Herriots,
aber ſie hätten alle Meinungsverſchiedenheiten in aller Ruhe
miteinander beſprochen; dieſe Meinungsverſchiedenheiten zu be
ſeitigen, ſei nunmehr die Aufgabe der beiden Kommiſſionen des
Völkerbundes. Er glaube, daß, wenn dieſe beiden Kom-
miſſionen ihre Arbeit beendet haben werden, eine inter
nationale Abrüſtungskonferenz einberufen würde.
Der Weg des Rechtes ſei nunmehr eingeſchlagen. Viel hänge
natürlich von der öffentlichen Meinung in den verſchiedenen
Ländern ab, aber er hoffe, daß dieſe die nunmehr eingeleiteten
Beſtrebungen unterſtützen werde, da dies eine Angelegenheit
aller Völker da der en t n e der feher nu mit eren erſtützung der öffentlichen

die nunmehr eingeleiteten Beſtrebungen von Erfolggekrönt ſein würden und eine neue Aera der ſchiedsgerichtithen

Schlichtungen und der Abrüſtungen beginnen werde.

Bergarbeiterſtreik in Belgien
Brüſſel, 9. September.

Jn Berinage ſtreiken 382000 Arbeiter. Verſchiedene
Gruben ſind bereits überſchwemmt, wodurch ein großer
Schaden angerichtet iſt. Man rechnet damit, daß nach
Wiederaufnahme der Arbeit die Wiederinſtandſetzungsarbeiten
einen Monat in Anſpruch nehmen werden. Der Gouverneur
hat geſtern eine Abordnung von Arbeitern empfangen, die ihn
baten, ihnen bei Wiederaufnahme der Arbeiten ſeinen Schutz
angedeihen zu laſſen. Man rechnet aber damit, daß die Mehr
heit der Streikenden für die Fortſetzung des
Streiks iſt. gBolſchewiſtenumtriebe in Britiſch

Jndien
Rom, 8. September.

Der „Obſervatore Romano“ veröffentlicht einen Bericht der
katholiſchen Miſſion in Peking, in dem die Umtriebe der BVol
ſchewiſten in Bririſch Indien geſchildert werden. Jn dem Be
richt wird mitgeteilt, daß die Bolſchewiſten den Gouverneur von
Kaſchgar durch Beſtechung für ihre Pläne zu gewinnen wußten
und von ihm die Erlaubnis erwirkten, Sendboten durch das
von ihm beherrſchte Gebiet nach Indien zu ſchicken. Der
Gouverneur einer benachbarten Proving unterrichtete das
Pekinger Kabinett von dieſem Vorfall. Der Gouverneur erhielt
darauf den Befehl, die Truppen ſeines Gebietes r u
von ſeinem Amt zurückzutreten. Er widerſetzte aber und
hob eine Armee aus, in die zahlreiche ruſſiſche Frei

will ge eintraten. Die chineſiſche r ſandte
darauf Truppen und ein ſtarkes Artilleriegufgebot gegen den
widerſpenſtigen Gouverneur aus. kam zu einer erbit
far Die Aufſtändiſchen wurden geagen,terten Schlacht. sder Gouverneur gefangen genommen und ſtandrechtlich erſchoſſen. ſangen
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Londoner Protokoll und Steuerlaſten
e Londoner ungen ſehen eine genaue Kenntnis

des auf Veranlaſſung der Reparationskommiſſion erſtatteten
Sachverſtändigengutachtens (DawesBericht) voraus. Es iſt
daran feſtzuhalten, daß das Londoner Protokoll die deutſche Ge
ſamtſchuld nicht feſtſetzt, die bisherigen deutſchen Leiſtungen nicht
on der Geſamtſchuld abſetzt und die Jahresleiſtungen nicht der
eutſchen Leiſtungsfähigkeit anpaßt, ſondern nach dem Wortlaut
des Gutachtens „die Einrichtung eines Organismus zum Ziele

der deutſche Höchſtleiſtungen ſicherſtellt'. Das Londoner
Frotokoll unterſcheidet

drei Perioden:
die Periode des Haushaltmoratoriums um-
ſaßt die beiben erſten Jahre (Auguſt 1924 bis Auguſt 1926) mit
Leiſtungsver pflichtungen von 1000 Millinen Mark im erſten
und 1450 Millionen Mark im zweiten Jahre; b) die Ueber
gangsperiode (Auguſt 1926 bis Auguſt 1928) umfaßt die
beiden folgenden Jahre mit einer Leiſtungsverpflichtung von
j250 Millionen Mark im dritten und 1750 Millionen Mark im
zierten Jahre, während die dritte Periode, das ſogenannte Nor
naljahr (Auguſt 1928 bis Auguſt 1929), mit einer Leiſtungs
verpflichtung von 2590 Millionen Mark eine unbegrenzte Aera,
in der die Zahlungen niemals unter 228 Goldmilliarden ſinken
zürfen, einleitet.

Abgeſehen von einer ſofort aufzunehmenden
Anleihe von 800 Millivnen Mark,

die lediglich für die Beſatzung und für Finanzierung der Sach-
lieferungen Verwendung finden ſoll, werden die Vertrags
leiſtungen aus drei Quellen bewerkſtelligt:

a) Steuern, Zahlungen aus dem Reichshaushalt auf unbe
grenzte Dauer;

b) 5 Prozent Verzinſung und 1 Prozent Tilgung der Eiſen
bahnanleihe von 11 Milliarden Mark, alſo 100jährige Laſt;

e) 5 Prozent Verzinſung und 1 Prozent Tilgung der Jn-
duſtrieanleihe über 5 Milliarden Mark.

Jn den nachfolgenden Darlegungen ſollen lediglich die aus
dem deutſchen Reichs haushalt fälligen Zahlungen,
alſo die Steuerverpflichtungen des deutſchen Volkes, einer Be
achtung unterzogen werden. Wie bemerkt, umfaſſen die zwei
erſten Jahre die Periode des Haushaltsmoratoriums. Nach Ab-
lauf dieſer Friſt hat Deutſchland aus ſeinem Haushalt an den
Agenten für Reparationszahlungen folgende Zahlungen zu
leiſten

a) im dritten Jahre der Ausführung des Planes der Sach-
r aen, das heißt im Jahre 1926,/27, 110 Millionen

b) im vierten Jahre der Ausführung 550 Millionen Mark;
e) im fünften Jahre der Ausführung des Planes und in den

folgenden Jahren, das iſt vom Jahre 1928 ab, 1250 Mil-
lionen Mark (ausſchließlich Beförderungsſteuern).

Vom ſechſten Jahre der Ausführung des Planes der Sach-
verſtändigen ab ſoll eine Erhöhung der im Normaljahr vor-eſehenen Leiſtungen aus dem Haushalt entſprechend dem

ohlſtandsinder, der aus den verſchiedenſten Komponenten in
einem außerordentlich komplizierten Verfahren errechnet wird,
eintreten.

Um ein z genaues Bild der von Deutſchland geforderten
ſteuerlichen Belaſtungen zu erhalten, iſt es notwendig,

die uns auferlegten Laſten
mit dem Reichshaushalt für 1924 (Voranſchlag), mit der ſich
heraus ergebenden Belaſtung für Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Ge
werbe und Handel, und mit dem deutſchen Nationalvermögen zu
vergleichen. Unter den direkten Reichsſteuern nimmt im
Voranſ des J die Einkommenſteuermit 1344 Millionen naturgemäß die erſte Stelle ein, und
unter den indirekten Steuern die Umſatzſteuer mit
1260 Millionen Mark die erſte Stelle. Steuern

veranſchlagt.

allein durch das Londoner Protokoll, daß 25 Prozent an den
Feindbund gehen.

Wie wirkt ſich nun dieſe Belaſtung für die einzelnen Er
werbszweige der deutſchen Wirtſchaft aus? Nach den durchaus
vorſichtigen Schätzungen beträgt die

Belaſtung von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
für 1924 durch die direkten Steuern:

Vorauszahlungen für die Einkommen oder Körperſchafts-
ſteuern 15 bis 20 Prozent des Ertvrages, Vermögensſteuer 5,6 bis
188 Prozent des Ertrages, Rentenbankabgabe 6 Prozent, Ge
werbeſteuer 17,5 bis 28,76 Prozent des Ertrages. Jnsgeſamt
ſind alſo Jnduſtrie, Handel und Gewerbe ſofern es ſich nicht
um beſonders günſtig arbeitende Betriebe handelt mit zu
ſammen mindeſtens 44,1 bis 78,55 Prozent des Ertrages, d. h.
mit der Hälfte bis zu Dreiviertel des Ertrages ſteuerlich be
laſtet. Faſt alle Jnduſtrie- und Handelsunternehmungen müſſen
heute mit fremdem Gelde arbeiten und haben große Mühe, einen
Reingewinn von 4 Prozent herauszuwirtſchaften. Es kommt
hinzu, daß die oben angeführten Steuerſätze, vor allem die Ge
werbeſteuer, un verhältnismäßig niedrig gegriffen ſind. Die
heutige ſteuerliche Belaſſung von Handel und Induſtrie wird als
untragbar bezeichnet. Es darf nicht vergeſſen werden, daß das
Londoner Abkommen die ſteuerliche ftung um mindeſtens
W Prozent erhöht.

Die
Geſamtbelaſtung der Landwirtſchaft

durch die direkten Steuern ſtellt ſich nachfolgend:

Einkommenſteuer 4 vom Tauſend des Wertes des Grund
vermögens, Vermögensſteuer 1924 durchſchnittlich 5 vom Tau-
ſend des Wertes des Grundvermögens, Grundſteuer
(bei 200 Proz. Gemeindezuſchlägen) 6 vom Tauſend des Wertes
des Grundvermögens, Rentenbankabgabe 2,4 vom Tauſend des
Vertes des Grundvermögens, Umſatzſteuer (nicht abgewälzt)
25 vom Tauſend des Wertes des Grundvermögens, zuſammen
199 vom Tauſend oder rund 2 Prozent des Grundvermögens.
Eine Rente von 8,5 Prozent des Grundvermögens wurde ſelbſt
in den beſten Jahren der Friedenszeit kaum in dem beſten
landwirtſchaftlichen Betriebe erreicht. Man darf im Durchſchnitt
nicht mit einer höheren Rentabilität im landwirtſchaftlichen
Setriebe als 8 Prozent rechnen, und hierbei bedeutet die augen
blickliche ſteuerliche Belaſtung der Landwirtſchaft eine ſolche von
6635 Prozent. Nach dem Londoner Protokoll würde die Land
wirtſchaft mit 82,7 Prozent belaſtet ſein.

Bei Berückſichtigung dieſer Sachlage kann man nur zu dem
Schluß kommen, daß die Sachverſtändigen (man leſe den Dawes-
Wericht: A. Das Kontrollſyſtem, Kapitel II. Die erſte Tribut-
quelle: Die Steuern) ſich kein klares Bild von der Schwere
unſerer Steuerlaſten gemacht haben, ſie haben die ſteuerliche
elaſtung Deutſchlands ebenſo unterſchätzt, wie ſie

Wutſchtands Leiſtungs fähigkeit überſchätt haben.

2 eAls reren FSicherhekt für die Leiſtungen

aus dem Reichshaushalt verpfändet die deutſche Regierung die
Erträgniſſe aus den Zöllen und den Abgaben auf Branntwein,
Tabak, Bier und Zucker und unterwirft ſie der Aufſicht des von
der Reparationskommiſſion ernannten Kommiſſars, dem die zu
ſtändige Abteilung des Reichsfinanzminiſteriums ebenſo wie alle
Provinzial und Lokalverwaltungen jede verlangte Auskunft
geben und Einſicht in Bücher und Belege geſtatten müſſen.
Grundſätzlich betrachtet das Londoner Protokoll das Reich als
Reparationsſchuldner. Es hält aber die Länder und Gemeinden
dadurch mit verhaftet, daß die Reparationsſchulden allen ande
ren vorausgehen ſollen. Die Steuerüberweiſungen an die
Länder und Gemeinden ſind dem direkten Zugriff der Repa
rationsgläubiger ſolange entzogen, bis „außergewöhnliche“ Ver
hältniſſe eintreten. Da der franzöſiſche Text von „certaines
circonſtances exceptionelles“ und der engliſche von „certain
extreme events“ ſpricht, ſo iſt leider durchaus in dieſer wichtigen
Frage den verſchiedenſten Auslegungen Raum gegeben.

Mit dieſer ungeheuren ſteuerlichen Belaſtung, die Deutſch
land auferlegt iſt, geht Hand in Hand eine Knebelung Deutſch
lands auf außenpolitiſchem Gebiet. Daß Deutſchland ohne Ein
willigung der Ueberwachungsorgane keine m in
Betracht kommenden Zölle vornehmen darf, bedeutet, daß

Deutſchland vollkommen handelsvertragsunfähig
gemacht werden ſoll.

Trotzdem Deutſchlands Zahlungsbilanz in den Jahren 1919
bis 81. Dezember 1922 ein Paſſivum von 11 Milliarden auf
weiſt, haben wir bis 81. Dezember 1922 an die Alliierten den
Betrag von rund 56 Milliarden Goldmark abgeführt. Wir dür-
fen bei der Beurteilung der Deutſchland durch das Londoner
Protokoll auferlegten Steuerlaſten nicht überſehen, daß dieſe
Steuerlaſten aus einem ſtark verminderten Land mit ungeheuer
ſtark verringerten Produktionsquellen herausgezogen werden
ſollen. Hinzu kommt noch, daß das deutſche Nationalvermögen
ſich etwa gegen folgende Berechnung verringert hat

Nationalvermögen 1918 320 Milliarden
Hiervon ab:

Verlorenes Auslandskapital 25 Milliarden
Für abgetretene Landesteile 40
Abgabe der Handelsflotte,

Kabel uſw. W eKapitaliſierte Leiſtunge 50
Vermögensverfall 929

160 Milliarden
Heute Nationalvermögen 11500 Milliarden

Kann das deutſche Nationalvermögen heute W rund
160 Milliarden geſchätzt werden, ſo beträgt das werbende deut
ſche Vermögen, das 1913 auf rund 220 Milliarden Mark ge-
ſchätzt wurde, heute höchſtens 110 Milliarden. Es iſt das Ver-
hältnis 2:1, wie es ſich auch in den meiſten Betrieben der
Privatinduſtrie auswirkt. Aus dieſen Quellen ſollen wir nach
dem Londoner Protokoll ab 1928 jährlich mindeſtens 228 Mil
liarden Tribut zahlen, und Herriot hat den Franzoſen ver
r daß dieſe Quelle mindeſtens 40 Jahre lang fließen
oll. Das wären alſo 100 Goldmilliarden und mit den bereits

geleiſteten e mindeſtens 170 Goldmilliarden, alſo mehr
als das geſamte deutſche Nationalvermögen und viermal ſoviel
wie der geſamte momentane Goldvorrat der Welt (10 Milli-
arden Dollar), wie er ſich aus einer vielhundertjährigen Gold
gewinnung angeſammelt Nach den vorſtehenden Ausfüh-
rungen iſt klar erfichtlich, daß der ganze Dawesplan praktiſch
nichts anderes bedeutet, als ein ungeheures Steuerzahlen!

Berückſichtigen wir, daß die gezahlten Steuern ſchon ſeit
em und in endem Umfange der Subſtanz und

dem Vermögen entnommen werden, daß die bisherigen
Laſten als auf die Dauer ganz untragbar bezeichnet werden
ſo entrollt ſich uns ein trübes Bild und es wirft ſich die Frage
auf, ob ſo an einen Aufbau der deutſchen Wirtſchaft, ja über
haupt an eine L ähigkeit zu denken iſt. Berückſichtigen wir
weiter noch die ungeheuren Laſten, welche Jnduſtrie, Handel
und Landwirtſchaft aus dem Eiſenbahngeſetz und aus der Auf-
legung der Jnduſtrie Obligationen tragen ſollen, ſo kann uns
nur die Erwartung erfüllen, daß die zwingenden Geſetze einer
vergeſſenen Nationalökonomie, die verblendete Staatsmänner am
Konferenztiſche mißachten zu dürfen ſich einbilden, ſchon bald
ſtärker ſich erweiſen als Menſchenmacht und Menſchenwille.

Aufhebung der Deviſenzwangs-
bewirtſchaftung gefordert

Der Zentralverband des deutſchen Groß-
handels hat in einer dringlichen Eingabe an die deutſche
Reichsregierung die Aufforderung gerichtet, nach der Annahme
des Dawesgutachtens nunmehr die ſchon lange in Ausſicht ge
ſtellte Milderung bzw. Beſeitigung der Deviſen-
bewirtſchaftung ſchnellſtens in Angriff zu nehmen. Die
r wird insbeſondere unter Hinweis auf die aus dem
Ausland kommenden Aeußerungen begründet, wonach der inter
nationale Kreditverkehr, ſolange die deutſche Deviſengeſetzgebung
beſtände, die Re-htsſicherheit vermißt, die dem Kreditgeber gegen
über willkürlichen deutſchen Rechtseingriffen Schutz gewährleiſten.

1oprozentige Ermäßigung der Kohlenpreiſe?
Weſtdeutſche Blätter bringen die Mitteilung, daß eine

10prozentige Ermäßigung der Kohlenpreiſe unmittelbar bevor
ſtehe. Berliner zuſtändige Stellen konnten, wie der „Deutſche
Handelsdienſt“ erfährt, eine definitive Erklärung weder zu der
Höhe, noch zu der Tatſache der Ermäßigung geben. Näheres
wird noch bekannt gegeben werden.

Ausfuhrerleichterungen anläßlich der Frankfurter Herbſt
meſſe. Der Reichskommiſſar für Aus- und Einfuhr wird auch
auf der kommenden Frankfurter Herbſtmeſſe, die vom 21. bis
27. September ſtattfindet, vertreten ſein, um glatte, beſchleu-
nigte Abwicklung der auf der Meſſe getätigten Geſchäftsabſchlüſſe
zu ermöglichen. Das Meßamt iſt d über die beſtehenden
Beſtimmungen der Aus und Ein hinaus die Freigabe
größerer Kontingente zu erreichen. Das Ergebnis dieſer Unter

t in einigen Tagen mitgeteilt werden. Es

Bemühungen des
Nähere Auskünfte erteilt das Meßamt furt a. M.
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Berliner Metallnotierungen.
B 9. September.Preise verstehen sich ab Lager in per t 1 Kilo.
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Produkte.
Berlin, 9. September. Regnewiſches Wetter befeſtigte

die Stimmung am Getweidemarkt und rege die Kaufluſt an.
Namentlich für Rogge igt ſich verm Nachfwage, jedoch wurben war vereſngel darchgeſetzt. Von
Gerſte wurde gute Ware geſucht. Hafer war mehr und
zum Teil etwas beſſer bezahlt. Futtermittel n ihren
Pvensſtand.

Gattung 9. 9 9. 9Weizen, märk. 1t 213 222 Peluſchken 17.00 18.00Roggen, märk. 1 t 180 186 ſahen 16,00 17.00
Gerſte t 210- 238 gen 16.00 18.00Hafer, märk. 1t 170 180 Lupinen, blaue 1200 12.50Mais 2 Ztr. S gelbe 18.00 20,00Weizenmehl, 2 Htr. 80.,60 38.00 Serradella 12,50 18.60Roggenmehl, 2 Ztr. 26,50 28,50 Rapskuchen. 14.00 14,50
Weizenkleie 13,75 Leinku 23.00 24.00Roggenkleie 12.60 Trockenſchnigel 12,80 13,00Leinſaat (1 440 445 uckerſchnitzel 22.00 24,00Kaps 335 340 fmelaſſe 8,60 8.75Viktorigerbſen 82.00-—86., 00 Kartoffelflocken 19,00
Kl. Speiſeerbſen. 22,00 26,00 Kartoff eln, weiß. IZtr 175Futtererbſen 19 260 Akt. 176

Wertpapiere.
Berlin, 9. Sept. Die Börſe war recht mißmutig ge

ſt im m t. Es laſtet die Sorge auf ihr, daß die Aufwerfung der
Kriegsſchuldfrage Schwierigkeiten in der innen- und außen-
politiſchen Lage verurſachen werde, und außerdem veranlaßten
Warnungen von berufener Seite vor einer optimiſtiſchen Be-
urteilung der Lage der Großinduſtrie (vermehrte Abgaben). Die
ſcharfe Zuſammenlegung der Apiaktien von 50 zu 1 war gleich-
falls dazu angetan, etwaige Hoffnungen bezüglich der Gold-
markbilanzen zu dämpfen. Unter dem Druck dieſer un
günſtigen Einflüſſe ſetzten die Aktienwerte durchweg
niedriger ein, und im ſpäteren Verlaufe gaben die
Kurſe bei ſehr luſtloſem Verkehr weiter nach. Schwere
Montanwerte erlitten Einbußen von etwa 2 Bill. Pro-
zent. Der Rückgang der deutſchen Kaliaktien ſetzte ſich mit
einem Verluſt von 5 Bill. Prozent weiter fort. Auch Schiff
ahrts- und Bankenwerte folgten der allgemeinen Tendenz.
hre Kursveränderungen hielten ſich aber noch in mäßigen

Grenzen.
Deutſche Anleihen ſtellten ſich vielfach um 100 bis

200 Milliarden Prozent niedriger und in Rückwirkung hiervon
waren auch Kanadaaktien um 5 niedriger bewertet. Schutzgebiets-
anleihen konnten aber ihren geſtrigen Gewinn bei Kurſen zu
1126 und 1038 ziemlich behaupten, trotz der zuverläſſigen Mit-
teilung, daß die ſüdafrikaniſche Union nach wie vor ſich gegen eine
Uebernahme ablehnend verhält. Ausländiſche Anleihe zeigte heute
gleichfalls nicht die feſte Haltung wie geſtern. Am Deviſen-
markte erfuhren Paris und Kopenhagen eine bemerkenswerte Auf-
beſſerung.

RMallesehe Notierungrem.
Anleihen

Ohne Gewähr. (in Billionen). repartiert
9. 9. 6. 9 9. 9, 94 h Ldsech. Z.-Pfdbr. a 4 Säehs. Id. Pfdbr. 2,76 G 2,75 G

3 2 S 210o u 3 u zAktien (in Billionen).
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Landereditbank 0.026 be 0,035 bB Hildebrand Mahlen 3,20 B 8,80 b
Zörbig, Bankverein 0,90 G (0.11 b Moritz Jahr 0,90 d (090 bVers. iduna, Feuer 8.00 G 3.00 e Gebr. Jentzseh 1400 G 16.00 B
Hall. Pfanner. A. G. 17.00 be 18.75 b Kaiserb. Schmiedeb e 4,60 G 4,50 0
Prehlitzer A. G. 57,00 G 59,00 G Wilh. Kathe, Akt. (0,80 b6* 1,80 B
Rieb. Montanw. A.-G. 40,60 G 40,60 be Körbisdorfer Zuoker
Werschen-Weissenf. 85,00 G h Kyffhäuserhb. 1--8500 1,10 b 1,40 b
Bruckd.-Nietl. Bergo. SGoötttried Lindner 6.00 B 7,90
Ammendorfer Papier 490 B 5,82 SehraplauerKalkw. 9,90 16* 110 b
Cröllwitaer Papier 8.60 G 8,50 G Stadtm., Alsleben 65,60 26* 6,20 b
Connerner Maſlafabr. 40,00 B35,00 G Wegelin Habner (6.25 7.50 B
Bilenb. Kattun 23,00 B. 23,60 B Zeitzer Maschinen Sr z 2 a e e o G 79 GZimmermann Co. 0. e Halle-Hettst. E-A. 0 00 6Glauziger Zucker 18.00b6 2300 W 4 z

Die Tendenz der heutigen Börſe war behauptet,
das Geſchäft hielt fich in geringen Grenzen.

Bankaktien konnten ſich behaupten, Montanwerte
lagen feſt, Halle Pfänner zeigten leichte Steigerung; von
Zuckerwerten waren Halle Zucker unter Leipziger Notie-
rung, Papierwerte ſchwächten leicht ab. Auf ihrer alten
Kurshö blieben auch Tex tilwerte, während der Markt
der Maſchinenwerte uneinheitlich lag, überwogen
auch hier die Abſchwächungen; ſo verloren z. B. Wegelin 0 75,
doch waren ſie mit dem Kurs von 6,25 noch über Berliner
Notierung.

Jm Freiverkehr notierten Glauzig jg. 18,5 G., Hildebrand jg. 2,7 G., Gewerbe und Handelsbank jg. 0,25 u G.,
Jduna jg. 10 G., Exöllwitz jg. 8 G., Api 8,25 G., Arternbant
06 B., Bernburger Saalmühlen 1,5 G., Bühring 8,5 G., Cäſar
und Loretz 8,7--8,4 bez., Concordia 1,7 G., Czernowanz 1 B.
Halle Malz 7,5 G., Hanfimport 0,9 G., Krügershall 10,75 B.

5,5 G., Micifa 0,8 G., Veſter 0,75 G., Zörbiger Kre
h V V



Die Süddeutſchlandfahrt des AmerikaZeppelins
Stunden zurückgelegt. Nach kurzer Kreugzfahrt über den
Starnberger und Ammerſee ging es dann nach Nürnberg, von
dort nach Schwäbiſch-Gmünd, das um 2 Uhr 50 Min. erreicht
wurde, von dort aus wurde der Kurs nach Stuttgart genommen,
wo das Luftſchiff, wie bereits gemeldet, um 8 Uhr 20 Minuten

Der Zeppelin über München
München, 6. September.

Schon von 9 Uhr ab drängten ſich in den Straßen und aufden Flében der Stadt die Menſchen, um nach dem Luftſchiff Aus

ſchau zu halten. Auf den Hausdächern, Kirchtürmen und Neu
bauten, überall erwarteten die Münchener das Luftſchiff. Eine
r bewegte Laune, ja eine Feſttagsſtimung lag über den

enſchen.
Die Geduld wurde allerdings auf

eine harteProbe geſtellt. Erſt
um 11 Uhr 20 Minuten kündigten
Tücherſchwenken und frohe Rufe derer,
die von der Höhe der Dächer das Luft
ſchiff zuerſt erblickten, die Ankunft an.
Jn mäßiger Höhe flog das majeſtätiſche
Schiff, von Südweſten kommend, über
die Stadt. Es war ein großer, ſtolzer,
geradezu überwältigender Anblick. Jn
brauſenden Hochrufen gab die im
Stadtinnern dicht gedrängt ſtehende
Menge ihrer Begeiſterung Ausdruck,
daß dieſes Wahrzeichen deutſchen Er-
findungsgeiſtes und deutſcher Technik
den Münchenern noch einmal gezeigt
wurde, bevor es leider Deutſchland auf
immer verläßt.

Das Schiff beſchrieb eine große
Schleife über der Stadt, wandte ſich
dann bei den Frauentürmen nach Nor-
den und zog in mäßiger Fahrt in die
Ferne, in der Richtung nach Nürnberg.
Gegenüber den letzten Zeppelinen, die
München vor dem Kriege geſehen hat,
fällt beſonders die erhebliche Vergröße
rung auf, ſo daß das Schiff in ſeiner
ſchlanken Linienführung wie ein un-
geheurer Rieſenfiſch ausſah.
Die in der erſten Gondel untergebrach-
ten Paſſagiere konnte man mit unbe-
waffnetem Auge von unten nicht ſehen.
Mit Gläſern verſehen, konnte man
deutlich wahrnehmen, wie die Paſſagiere
den Münchenern zuwinkten.

Während der Zeppelin über München
log, ruhte in der Stadt alle Arbeit, und
er geſamte Verkehr ſtockte für einige

Minuten. Alles wandte ſich nach oben.
Beſonderen Jubel zeigte natürlich die
Jugend, die in bellen Scharen aus den
Schulen ſtrömte und ihrer Begeiſte-
rung kräftig Ausdruck verlieh.

Nach den Bekundungen der Beſatzung
und der Fluggäſte iſt die geſtrige Süd
deutſchlandfahrt glänzend verlaufen.
Der „Z. R. 8“ war insgeſamt 838
Stunden in der Luft und hat in dieſer
Zeit eine Flugſtrecke von weit über 1000
Kilometer zurückgelegt. Nach den unter
wegs angeſtellten Berechnungen wurde
auf der Fahrt eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 180 km in der
Stunde innegehalten, ohne daß die Höchſtgrenze der zur Verfügung
ſtehenden Motorenleiſtung erreicht worden iſt. Die Führer
ſprachen ſich über die Steuer- und Manövrierfähigkeit des
„Z. R. 3“ außerordentlich lobend aus. Das Schiff iſt äußerſt
wendig und reagiert auf Horizontal- und Vertikalſteuer im
Augenblick.

Ueber die Fahrtroute ſelbſt iſt noch zu ſagen, daß die Fahrt
von Friedrichshafen durch das Allgäu nach München ging. Die
250 Kilometer lange Strecke wurde in nicht ganz zwei

eintraf. Ueber Württemberg hörte die Beſatzung die Anſprache
des württembergiſchen Staatspräſidenten und die Rundfunkdar-
bietungen während der Fahrt in voller Deutlichkeit. Von Stutt-
gart ging es dann in glatter Fahrt nach Friedrichshafen.

Die nächſte Fahrt des AmerikaZeppelins
wird wahrſcheinlich am Dienstag ſtattfinden und Meſſungs-
zwecken, hauptſächlich hinſichtlich der Schnelligkeit, dienen, da die
amerikaniſche Abnahmekommiſſion bekanntlich eine gewiſſe Min-
deſtgeſchwindigkeit verlangt. Ob bei dieſer nächſten Fahrt bereits
die Schweiz berührt werden wird, iſt noch nicht ſicher und hängt
von der Wetterlage ab. Unter dieſen Umſtänden dürfte der
Amerika Zeppelin erſt gegen Ende der Woche ſeine Norddeutſch-
landfahrt antreten, auf der er Berlin berühren wird.

Aus Mitteldeutſchland
Poſtbeſtellung auf dem Lande

Die Klagen über mangelhafte Poſtbeſtellung auf dem Lande
hören nicht auf. Während im Frieden zweimalige Werktagsbe
ſtellung und einmalige Sonntagsbeſtellung die Regel waren,
müſſen jetzt viele Landwirte mit einer wöchentlich dreimalligen
Werktagsbeſtellung ſich begnügen, die Sonntagsbeſtellung iſt aus
gefallen. Das hat ernſte wirtſchaftliche Schädigungen zur Folge.
Bei den jetzigen ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen, bei den
dauernden Preisſchwankungen iſt insbeſondere der Handelsteil
der Zeitung jedem Landwirt zu einer unentbehrlichen Unterlage
bei ſeinen wirtſchaftlichen Entſchlüſſen geworden. Er erhält
dieſe Zeitung nicht oder erſt nach Tagen, wenn der Zeitungs-
inhalt überholt iſt.

Die „Deutſche Verkehrszeitung“, das offizielle Organ der
Poſtbehörden, hat eine Reihe von Verſprechungen bezüglich einer
Beſſevung der Landpoſtbeſtellung gemacht. Zum Beiſpiel ſollen
die Oberpoſtdirektionen prüfen, „inwieweit die Einſchränkungen
in der werktäglichen Zuſtellung der Poſtſendungen auf dem Lande
weiter noch aufvechtzuer halben ſeien.“ Die Richtlinien für dieſe
Prüfung geben den Oberpoſtdirektionen weiten Spielvaum, ſo
daß das Landvolk der Wirkung dieſer Anordnung zweifelnd ge
genüberſteht.

Wann wird man Tatſſochen ſehen? Oder ſollte eine ein
fache Anordnung von oben über die allgemeine werktägige Zu
ſtellung auf dem Lande die einzige Hilfe ſein

Ein 16jähriger Raubmörder
Zſchornewitz, 9. September.

Am Freitag abend zwiſchen 6 und 738 Uhr wurde der
66jährige Nachtwächter Lehmann aus Schleiz von dem noch
nicht ganz 16jährigen Schloſſerlehrling Mönkeberg aus Zſchor-
newitz mit einem Werkzeug durch 6--7 Schläge erſchlagen. DerMord geſchah im aſhinenvanz der Zſchorne-
witzer Kleinbahn.

Der Junge war nach dem Beſuch der Fortbildungsſchule
zum Maſchinenhaus gegangen, hatte ſich dort längere Zeit auf-
gehalten, bis er allein mit Lehmann war. Sodann hat er den
ar e J in ehe beragubt und iſt ruhig wieder
na r Fortbildungsſchule gegangen.

Mönkeberg iſt verhaftet worden. Man hat Blutſpuren an
ſeinen Schuhen gefunden. Vor zwei Jahren hat Mönkeberg in
Zſchornewitz mehrere Einbrüche verübt.

Derſchandelung eines Kriegerehrenmales
W Grünbach bei Falkenſtein, 8. September.

Die Gemeinde Grünbach hat zum bleibenden Gedächtnis für
ihre gefallenen Söhne ein aus der Bildhauerwerkſtatt E. Heil-
mann in Keichenbach künſtleriſch hervorgegangenes Ehrenmal er
richtet, das am Sonntag in würdiger Weiſe bei Gelegenheit des
50. Sti des I. Sächſ. Militärvereins geweiht wurde.

r iſt das Denkmal am Sonntag in früher Morgenſtunde
durch blinden atismus in ſchändlicher Weiſe mit roter
Farbe verſchandelt worden, indem der und die Bruſt
des großen Re dlers verunreinigt wurden. uf dem großen

geſchrieben: „Rache für die gefallenen Opfer!
revolution!

aus Halle, ihr Erſcheinen zugeſagt

ſoldatentag.)

Der ſofort ausgeſetzte Spürhund konnte die aufgenommene
Spur infolge des am Denkmal herrſchenden regen Verkehrs nicht
weiter verfolgen. Die Farbe wurde nach Möglichkeit entfernt
und die Weihe konnte am Nachmittag unter zahlreicher Teil
nahme der Gemeinde, der Orts- und auswärtigen Brudervereine
vor ſich gehen.

Die Weiherede hielt Pfarrer VoigtFalkenſtein auf Grund
des Schriftwortes: „Wenn die Menſchen ſchweigen, ſo werden die
Steine reden.“ Dem Militärverein wurde zu ſeinem 50jährigen
Stiftungsfeſte der goldene Fahnenring des Sächſiſchen Militär-
vereinsBundes überreicht. Eine Anzahl treuer verdienter Mit
glieder wurde mit Ehrenzeichen und Urkunden ausgezeichnet. Jm
Feſtzug wurden 12 Fahnen, mehrere Feſtwagen und einige
hübſche Gruppen mitgeführt. Fünfzehn Berittene eröffneten den
langen Zug. Das Feſt nahm einen ruhigen Verlauf.

Osmünde, 8. Sept. Ein Kriegerdenkmal in
Osmünde Die Frage der Errichtung eines Kriegerdenk-
mals für die Gefallenen im Weltkriege 1914--18 ſoll hier zum
Gegenſtand einer Ausſprache gemacht werden, zu der alle Ein-
wohner auf Sonnabend, den 13. September, abends 8 Uhr im
„Eaſthof Lindenhof“ zu Osmünde eingeladen ſind. Jn Anbe-
tracht der guten Sache darf wohl mit zahlreichem Beſuche dieſer
Verſammlung ſeitens unſerer Einwohnerſchaft gerechnet werden.

b. Naundorf bei Reideburg, 8. Sept. (Fahnenweihe.)
Der Geſangverein „Arion“ hier hält am kommenden Sonnta
ſein Fahnenweihfeſt ab, wozu eine ger Anzahl Vereine, au

aben.
(Gemeindevorſteherwahl.)S. Brehna, 8. Sept.

Unſere r Torna hat Herrn Gutsbeſitzer Wilhelm
Schmeißer ſelbſt zum Gemeindevorſteher gewählt. Der-
ſelbe hat die Amtsgeſchäfte bereits übernommen.

b. Eisleben, 8. Sept. (Land wirtſchaftliche Schul e.)
Unſere Stadt iſt am 1. September Ort einer landwirtſchaftlichen

Schule geworden, indem die bisher in Gerbſtedt befindliche Schule
nach hier verlegt wurde.
len befinden ſich jetzt in der Provinz: Arendſee, Artern, Bis
mark, Bleicherode, Burg, Calbe, Delitzſch, Elſterwerda, Erfurt,
Eisleben, Genthin, Klötze, Langenſalza, Merſeburg, Neuhaldens-
leben, Quedlinburg, Querfurt, Wernigerode, Wippra, Witten

Folgende 24 landwirtſchaftliche Schu

berg, Zeitz, Ziegenrück und Schleuſingen.
Bernburg, 8. Sept. (Das Kurhaus

holungsheim für die Kaſſenmitglieder
Reſtaurationsbetrieb ſoll verpachtet werden,
wird dem öffentlichen Verkehr erhalten bleiben.

einrichten will.

tätig zu ſein
Staat ſtark aufreizende Plakate ruſſiſchen Urſprungs an. Darin
heißt es u. a.: „Auf die Barrikaden!

ten!“ Jſt das nun Aufreizung zum Klaſſenkampf oder nicht?
Das Bürgertum iſt wirklich langmütig. Hoffentlich gibt es am
Wahltag zum Stadtverordnetenkollegium die richtige Antwort.Jm Halleſchen „Klaſſenkampf“ ſucht man ſeine Anhänger da-

durch bei der Stange halten zu wollen, daß man die bürger-
lichen Kandidaten in Knüttelverſen anpöbelt.

Deſſau, 9. September. (Anhaltiſcher Front-
Der am 13. und 14. September 1924 zu

Deſſau unter Anweſenheit bekannter Heerführer ſtattfindende

iſt nach langen
Verhandlungen durch Kauf in den Beſitz der Eiſenbahnpenſions-
kaſſe in Berlin übergegangen, die in dem Kurhauſe ein Tr

r

die Badeanſtalt

Könnern, 9. September. (Kommuniſtiſche Plakate.)
Die Kommuniſtiſche Partei ſcheint wieder einmal recht lebhaft

Jn den Nächten klebt man allerorts gegen den

Mit dem Gewehr in der
Hand muß der Arbeiter die Herrſchaft des Proletariats errich-

Fronkſoldake wird mit dieſen zugleich Abordnungen baderländiſcher er in Anhalts Hauptſtadt vereinigt ſehen. Aus

dem Verlauf des Feſtes ſei folgendes erwähnt: Am 13. Sept.
abends 8 Uhr: Großes Feuerwerk am „Landhaus“. Anſchließend
um 9 abends: Feſtkommers mit ſämtlichen Abteilungs- und
Ortsgruppenführern, ſowie den auswärtigen Gäſten im Fürſten
ſaale des „Kriſtallpalaſtes“. Anſprache des Gauführers. Am
14. September, ab 7 Uhr vormittags: Ankunft der auswärtigen
Abteilungen uſw. und Anmarſch zum Schützenplatz. 19.80 ühr
vormittags: BoelckeGedächtnisfeier. Weiherede: Gauführer
Kamerad Hans Henning Freiherr Grote. 11.15 Uhr vormittags:
Abmarſch der Fahnen vom Ehrenfriedhof zum Schützenplatz
Führer der Fahnenkompagnie: Rittmeiſter Poetſch. 12.40 Uhr
vormittags: Begrüßungsanſprache des Gauführers Kamerad
Hans Henning Freiherr Grote auf dem Hofe der Leopolds,
kaſerne, anſchließend Feſtgottesdienſt (Kamerad Paſtor Friedrich.
Umzug durch die Stadt und Vorbeimarſch. Ab 2 Uhr nach.
mittkags: Eſſenpauſe auf dem Schützenplatz. Ab 4 Uhr na
mittags: Deutſche Abende in allen Sälen der Stadt. Redner:
Generalmajor Maercker im großen Saale des Evangeliſchen
Vereinshauſes; s Dueſterberg im großen Saale
des Kriſtallpalaſtes; Hauptmann Werner im Saale des „Schwar-
zen Adler“. Anſchließend Unterhaltung und Kommers.
Quartierbüro und Auskunft im Pavillon gegenüber dem Haupt
bahnhof.Skrnigerode, 8. Sept. (Der Verband landwvwirt-

ſchaftlicher Hausfrauenvereine) für die Provinz
Sachſen hielt hier ſeine Jahreshauptverſammlung
ab. Zurzeit beſtehen 80 Vereine für Frauen mit etwa 5000
Mitgliedern. Die finangziellen Verhältniſſe der Organiſation
r befriedigend. Mitte September plant man einen Land
rauentag in Magdeburg abzuhalten. Jn der Gene-

ralverſammlung ſprach Paſtor Ammer über die Kulturaufgaben
der Landfrauen.

Goslar, 8. Sept. (Stadtverordnetenneuwahlen)
Vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern iſt die amtliche Mit-
teilung eingegangen, daß das Bürgervorſteherkollegium der Stadt
Goslar durch Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums vom
3. September aufgelöſt worden iſt. Die Neuwahlen finden am
12. t Ofterburg), 8. Sept.

eehauſen Oſterburg), 8. t. agung.) Auder Hauptverſammlung des Altmärkiſchen e rein
für vaterländiſche Geſchichte ſprachen Paſtor Daume-
Seehauſen über „Das Weichbild der Stadt Seehauſen“ und
Studienrat Gaedtke-Salzwedel über „Bilder aus der Verwal
tung einer altmärkiſchen Stadt vor König Friedrich Wilhelm I.“,
Vorſtand und Vertrauensmänner des Vereins wurden wieder
gewählt. Eine Beſichtigung der Stadt und ihrer Kirche fand
unter der Führung des Paſtors Daume ſtatt.

Plauen, 8. Sept. Beim Manöver verunglückt)
Der 21 Jahre alte Sohn des Gaſtwirtes Popp von Reißig bei
Plauen, der in Dresden bei der Reichswehr ſtand, iſt im
Manöver beim Scharfſchießen tödlich verunglückt.

2. Dingelſtädt, 8. Sept. (Kommiſſariſcher Bürger-
meiſter.) Die Erfurter Regierung hat mit der kommiſſariſchen
Verwaltung der Bürgermeiſtergeſchäfte den Referendar Bröſe aus
Merſeburg betraut. Es wäre zu wünſchen, daß in das Dingel-
ſtädter Rathaus endlich wieder Feſtigkeit einzieht. Fortwährender
Wechſel iſt nie vorteilhaft.

Ringleben (Thüringen), 8. Sept. (Ferkelmarkt.) Mit
Genehmigung des thüringiſchen Wirtſchaftsminiſteriums ſoll
künftig an jedem Sonnabendvormittag in Ringleben ein Fer-
kelmarkt abgehalten werden.

Arnſtadt, 9. Sept. (Deutſcher Tag des Jung-
ſturms in Sachſen-Thüringen.) Der Bundesvorſtand
Sachſen Thüringen des Jungſturms veranſtaltete am Sonntag
in Arnſtadt einen Deutſchen Tag bei überaus ſtarker Beteiligung
der Jungſtürmer, einiger Gruppen des Stahlhelms, Jungdos und
Wehrwolfs und der Bürgerſchaft. Die Stadt prangte im Feſt
gewande. Ein am Sonnabend abend in der Schule veranſtal-
teter Kommers, bei dem der Reichsſturmwart Rittmeiſter von
Münchow über die Ziele und Beſtrebungen des Jungſturms
prach, bildete den Auftakt zum Feſte. Die Aufführung des

tſpiels „Fridericus Rex“ löſte ſtarken Beifall aus. Um
1 Uhr war Appell auf dem Wollplatz, bei dem General Mahs
eine markige vaterländiſche Anſprache hielt. Anſprachen hielten
noch der Landesverbandsführer Weber-Jena und der Bezirke-
gruppenführer Herbſt. Begeiſtert ſang der Jungſturm das
Deutſchlandlied. Gegen 2 Uhr fand auf der Burg ein Feld
gottesdienſt ſtatt. Jm Anſchluß daran wurde vom Reichsſturm
wart die Weihe von acht Bannern vollzogen. Darauf mar-
ſchierte der Zug durch die Stadt, umjubelt von einer großen
Menſchenmenge. Aus den Fenſtern heraus wurden die Jung
ſturmſcharen mit Blumen förmlich überſchüttet. Zum Schluß
fand im „Schützenhaus“ ein gemütliches Beiſammenſein mit
Konzert ſtatt. Die Veranſtaltung nahm einen feierlichen Ver
lauf und geſtaltete ſich zu einer gewaltigen vaterländiſchen
Kundgebung. Der Landesverband Sachſen- Thüringen iſt im
Laufe eines Jahres 8 auf 28 Abteilungen angewachſen
Jm Reichsverband ſind über 400 Abteilungen vereinigt.

Jena, 8. September. (Autounfall.) Ein hieſiger Kauf-
mann, der im Automobil mit ſeiner Familie nach Rudolſtadt fah
ren wollbe, erlitt bei Maug einen Unfall. Jnfolge des ſch üpf
rigen Zuſtandes der werde das Auto in den Straßengraben,
und die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Während der Kauf
mann und ſein Kind mit dem Schrecken davonkamen, erlitt die
E innere Verletzungen und mußte nach Jena
zurückbefördert werden.

Jena, 8. September. Kongreſſe,) Jn den nächſten Ta
gen finden hier die Jahresverſammlungen des Arbeitgeberver
bandes im Deutſchen Baugewerbe und des Deutſchen Buchhänd
ler Vereins ſtatt. Die Zahl der auswärtigen Teilnehmer beträgt
etwa 400.

Wohlschmeckende
fleischbrühe



Kurze Fahrtenpauſe in Friedrichshafen
Berlin, 8. September.

entgegen den i Dispoſitionen unternimmt der
z. R. 3 am heutigen Montag keine Probefahrt. Die
norgige Probefahrt wird m nach der Schweiz
führen. Bei dieſer Gelegenheit ſei betont, daß gerade die
Echweig dem Beſuch des neueſten Werkes der Friedrichshafener
guftſchiffwerft mit großem Intereſſe und wärmſter Sympathie
entgegenſieht. Allerorten wird dem aufrichtigen Bedauern Aus-
gruck gegeben, daß nach Ablieferung des Z. R. 3 die Friedrichs
jafener Zeppelinwerft vorläufig zum Stillſtand kommen ſoll. Die

eizer Gemeinden am Sü des Bodenſees haben bereits
en Schulen Anweiſung gegeben, anläßlich des Schweizer
geſuchs des AmerikaZeppelins keinen Unterricht abzuhalten, um
den Kindern Gelegenheit zu geben, das neueſte deutſche Luftſchiff
zu ſehen. Wie wir erfahren, wird bedauerlicherweiſe die 87
alle II in der heute noch der Z. R. 3 verankert iſt, abge
riſ ſ e n.

Ein Bauernhof vollſtändig niedergebrannt
Stade, 8. September.

Auf dem Gute Roſenkranz bei Kehdingen brach
in der am Eſchenhof gelegenen leeren Kornſcheune Feuer aus,
das auf den übrigen Gebäudekomplex überſprawg. Balld war
der ganze Hof ein gewaltiges Flammenmeer; wur das Backhaus
und ein kleiner Schuppen blieben verſchont. Die meiſten Möbel
zus dem Wohnhaus konnten gevettet werden, die in der Ebage
befindlichen ſind gänglich verbrannt. Aus den Ställen konnten
de Kälber und Schweine gerettet werden, das
Geflügel iſt umgekommen. Ebenſo ſind alle Da
und band wirtſchaftlichen Maſchinen und Gevräte, außerdem
Heu und das bisher eingefahrene Korn verbrannt. Die
Entſtehungsurſache des Feuers konnte noch nicht feſtgeſtellt wer
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den. Der Hof Roſenkranz galt als einer der ſchönſten inet J chingen.
Daume Unglücksfall oder Mord7?
Vervee Kufftein, 8. September.Der Prager Kaufmannsſohn Oskar Kluge wurde am

Fuße des Großen Venedigers als verweſte Leiche aufge
ſunden. Jn der Brieftaſche der Leiche fand ſich eine größere

elm I.
wieder

che fand

Samudgegenſtänte ſtenn Mord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt

Rieſenbetrügereien mit Gold und Kronenrenten
Wien, 8. September.

Die Finanglandesdirektion iſt einem inierten Betrug mit
öſterreichiſchen und ungariſchen Gold und Kronenrenten auf die
Spur gekommen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Konſortium von
Fälſchern und Schmugglern ſeit längerer Zeit größere Mengen
öſterreichiſcher Gold und Kronenrenten aufkaufte, den Noſtrifi
zierungsſtempel auf chemiſchem Wege entfernte und die ſo prä-
parierten Stücke ins Ausland ſchaffte. Insbeſondere eine in der
inneren Stadt gelegene Bankfirma hat eine Unmaſſe von
Gold und Kronrenten zuſammengekauft und Agenten dafür
hohe Proviſion gezahlt. Auf Grund einer Angeige wurde der
betreffende Firmenchef verhaftet und bei einer Hausdurchſuchung
in ſeiner Privatwohnung fand man die Anzeige in vollem Um-
z e beſtätigt. Es iſt auch gelungen, ſeine Helfer und Helferselfer, im ganzen 15 Perſonen, zu verhaften. Soweit die bis
herigen Ermittlungen ergeben haben, war auch ein Prager
Privatbankhaus ſtändig Abnehmer der geſchmuggelten Renten
ſtücke. Da nach dem Friedensvertrage bekanntlich die alten
öſterreichiſchen Staatsſchulden von den Nachfolgerſtaaten einge
löſt ſind, erwächſt dadurch dem öſterreichiſchen Staate ein
Schaden, der in die Hunderte von Milliarden geht.

Ein verunglückter Jockey beſtohlen. Ein Jockeylehrling kam
am Sonntag beim Rennen in Karlshorſt bei Berlin ſo unglücklich
zu Fall, daß er bewußtlos ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Dort erholte er ſich ſchnell wieder und konnte bald ent
laſſen werden. Jnzwiſchen en aber Spitzbuben ſich in
die Garderobe der Rennbahn eingeſchlichen und die Uhr und
alle anderen Wertſachen Perunglückten ent
wendet.Beim Spiel vom Blitz erſchlage LongJsland wurde
der berühmte r r Schauſpi. rymond Crane beim
Golfſpiel vom Blitz erſchlagen.

Die Liebe der Milliardärstöchter. Die beiden Töchter
Emily und Katy des bekannten amerikaniſchen Milliardärs
Orenville ſi mit einem Chauffeur und einem
El'ektrotechniker duvchgebyammt.

Autounfall mit tödlichem Ausgang. Wien, 8. September.
Der Direktor der Danubia A.-G., Polgar, wurde geſtern bei
einem Autounfall getötet, zwei andere Perſonen, die ſich in

in einer kkaktenkſchen r.er iere in dem Dorfe Apella, 20 Meilen veapel entfernt, entſtand eine ſchwere Exploſion. F
Arbeiter waren ſofort tot, eine Menge wurd
verletzt.Ein Mittel gegen Arterienverkalkung. Der durch ſeine Ver
jüngungskur bekannte Profeſſor Woronoff hat ein unfehl
bares Mittel gegen die Arterienverkalkung entdeckt.

Verhaftung von 15 Goldſchmugglern. Die Wiener Finanz-
örden haben einen Betrugsfall aufgedeckt, durch den der öſter

reichiſche Staat um ungezählte Milliarden ge
ſchädigt wurde. Ein Konſortium von Fälſchern und
Schmugglern kaufte ſeit längerer Zeit in großen Mengen
öſterreichiſche und ungariſche Gold und Kronenrenten auf und
ſchaffte ſie ins Ausland. beſonders nach Deutſchland, der
Tſchechoſlowakei und Jtalien, wo dieſe Renten höher notieren.
Jnsgeſamt ſind 15 Perſonen verhaftet worden. Sie

die die Rentenſtücke von Agentenören einer Firma an, n A.e hohe priſen aufkaufen ließ. Mit Weingeiſt und
Salzſäure wurde der rote Stempel entfernt und dann die
Roten in Automobilen über die Grenzen geſchmuggelt. Das
einträgliche Gewerbe wurde ſchon ſeit zwei Jahren betrieben.

Die Katzenfamilie in der Orgel. Ein eigenartiger Zwiſchen
fall ſtörte am letzten Mittwoch ein Orgelkonzert im Kurſaal zu
Oſtende. Mitten in einem Präludium bemerkte der Organiſt,
daß trotz ſeiner Pedaltritte die Bäſſe nicht funktionierten. Das
melodiſ Gebäude ſchwankte, ſeiner Grundlage beraubt, mit
grellen und ſtöhnenden Seufgzern hin und her. Große Er-
regung im Saale und auf dem Orgelſitz. Man unterbrach das
Kongert. Als der Organiſt und die Saaldiener die Orgel durch
fuchten, um die Urſache der Störung zu finden, ließen ſich plötz
lich klagende Schreie vernehmen, die die Aufmerkſamkeit der
Suchenden auf die größte der Orgelpfeifen lenkte. Man ent-
deckte darin etwa ein Dutzend Katzen, die ſich dieſen Ort als
Behauſung ausgeſucht hatten. Jetzt ſetzte eine wilde Jagd über
die ganze Reihe der Tonleiter ein und erſt, nachdem man die

en mit Gewalt, an den Schwänzen, Pfoten und Köpfen
ziehend, entfernt hatte, konnte das Konzert wieder aufgenommen
werden.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Berantwortlich für die Politik: adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung und Sport: Dr. Erich el für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſch
land: i. V. hansUlrich Reiniche. Für den Anzeigenteil: Kerſten ſämtlich iu
Halle. Berliner Schriftkeitung: Berlin SW 61. Slücherſtraße 12
Leitung Alfred W. Kames.
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dem Auto befanden, ſchwer verletzt.

Es ist für jedermann ratsam, von diesem
h selten billigen Angebot Gebrauch zu

weil die Waren bedeutendtourer werden.
Nur einige Beispftele:Enoſ. Leder- Hosen Stoff- Hosen

für Männer und Jünglingeff. Männer u. Jüngl. in den
nur waschechte Qualitäten mod. schwarz-weiß gestr.

in vielen gestr. Mustern JModefarben, sehr haltbar

Feſtze nur letzt mer
15, 40 6,25 6,95 75 5,95 6,95
Knab. Hosen Leibchen-Hosen
für 9-14 Jahre in Stoff, f. 3-8 Jahre, in Stoft, Engl.

HEnsgl. Leder usw, viele Far-Leder usw. aus Restern ge-
I benauswahl, haltb. Qualität arb., deshalb so preiswert

eceze men et men12,90 3,75 4,5511,80 2,25 3,

rrust Kenner
T u

Damen Herren-Regennune

wasserdieht, I. 4., 50.mar
Fritz Vreſtag, Geiststr. 29.

Landwirt ſucht ein

maehen,

von zirka 300 Morgen
pachten. Kreis Delitzſch
und angrenzend. Angeb.
unter Z. 5596 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Mit ueſſer, enverſchwinden ſehr ſchnell,
wenn man abends den
Schaum v. Zucker'“s Patent-
Medizinal Seife eintrocknen
Läßt. Schaum erſt morgens
abwaſchen u. mit Zuckooh-
Creme nachſtreichen. Groß

Lehrling
pi guter Schulbildung für größeres Fabrik Oekon
ditor per 1. Oktober geſucht. Selbſtgeſchriebene mit
ſerten unter B. A. 5487 an Rudolf Moase, ſpäterer

Lrüderſtraße 4.

Junger Mann wünſcht
die Bekanntſchaft einer
Dame, Landwirtstochter,
nicht unter 20 Jahren, die

ie erlernt hat, Gutes dauerhaftesGtammmi- n Räumen (od. kl.
ermögen zwecks

verheiratung

Prachtvolles
Hausgrundſtück

m. Garten, Garage, freiw.

artige Wirkung, v. Tauſenden
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zur Herbsthestellung
hat abzugeben

Kitterguts- Verwaltung Oppin

weil Halle (Saale).

W alm oree
teerfreie Dachpappe,

für steile und flache Dächer,
auch zum Ueberkl. alter Papp-
dächer, nebst farbig. Anstrich.

Saubere Arbeit. Keine Teeranstriche.

Walter Moritz, Halle a. S.,
Magdeburger Straße 10., Fernruf 1206.

See seit 23 Jahren.
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Ihre Vermähblung geben bekannt

DIpI.-In9. Fri Bevre und Frau
Dororbhed geb. Neubert

Haolle, den 9. Sept. 1924
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p Ihre Vormählung beehren sich hferdureh bekanntzu-

geben

Arthur Schulz und Frau
Elfriede geb. Wegeleben

und danken gleichzeitig für die zahlreich erwiesenen Auf-
merksamkeiten.J

8 Halle a. S., den 8. September 1924.
W

Bei Ausübung seines schweren Berufes in treuer Pflicht-
erfüllung verstarb infolge UVngläceksfalles mein erster Lager-
verwalter, der Kaufmann Herr

Max Model.
Das Andenken dieses treuen Beamten, welcher über

21 Jahre die Interessen meiner Firma gewahrt hat, werde ich
stets hoch in Ehren halten.

Gustav Kreyenberg
In Fa. Theodor Richter, Eisenhandlg.

Diese Nacht 12 Uhr nahm Gott meinen lieben Mann
unsern treuen Vater, den Hauptlehrer

Karl Lucke,

n wen giſſfrntit jerrcrerrmun Nr. Mittwoch 7 Uhr
FSauſt.

In den Hauptrollen:
Sessing, Günxol,

Xylandor.
Donnerstag 6 Uhr

Triſtan
und Jſolde.

E.

IIIIIIIIIITISegen des Mans-
lelcler Bergbaues.

5 Stück

echt silberne
vollständigo

Begtech-

äſögſoffüngen
m

jedes Stück 800 und
Tittel, Halle,

gestempelt, empfiehlt
einzeln,
in Dutzenden

und in
ganzen Aus-

stattungen

Zu billigsten kreisen-

als vorzügliche 7
n Kapital- Anlage n
-Alwoher ſieh

7 grösstes
2 Besleckhaus
z Mineldemsehlands. 2

n n Goldene
7 Medaillen 1921 und 1922. z

im Alter von 58 Jahren ganz unerwartet zu sich.

In tiefer Trauer:

Helene Lucke
geb. Schasse nebst Kindern.

Osmünde, den 9. September 1924.
Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr. Röm. 14, V. 7 und 8.

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet starb heute morgen unsere

einzige liebe herzensgute, Tochter und Schwester

Elsbeth Knittel
im 23. Lebensjahre

Dies zeigt an im tiefsten Schmerz
Lochau, den 9. September 1924

die trauernde Familie Ernst Knittel.
Beerdigung Freitag, den 12. September, nachmittags 34 Uhr.

Saal der Loge zu den 3 Degen
Mittwoch den 10. September 192h, abends 8 Uhr

PLetzter großer erweiterter 6ffentlicher
Koloniallichtbilder Vortrag

des am. Uhlmann und zugleich
Abſchiecls- uncl Ehrenabend für am. Uhlmann,
welcher noch in dieſem Monat nach en Kolonien zurückkehrt.

Der Reinerlös wircl zuc Errichtung eines ſtolonigl- Denkmals verwangdt.

Krieger-Verein ehem. FAngeh. der Schutztruppe von Halle u. Umgegendö.

Alttwoeh, den 10. September 1924

bortrag mit Lehthllgern
in „Mars-la-tour“ (grosser Saa), Gr. Ulrichstr.,

gehalten von Hrn. Häw. EhrlIioh, Fußspezialist und Orthopäde
am D. Seholl-Institut, Chicago, äber das Thema:

Fußleiden,
ihre Entetehung u, sachgemäße Behebung.

Eintritt frei. Beginn 8 Uhr.

fänſer Ilreſen
aller Art liefert Ausserst preiswert
Buch-u. Kunstäruckere Otto Thiele

Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Pianos
HarmoniumsSpreehapparate

Cüclers, r

Druthantt r

m Heute grosger Eröffnungstag.
Sämtliche Abnormitäten werden in einem doppelten

Barnum Bailey
ist mit einen geoltaarmmen Hengehen wundern zum Markt eingetroffen.

amerikanischen Prachtbau gezeigt.
C

9eschäftsverſegunmng.
Bez. Halle (Saale), habe ich anderweit Verfügt.

das Grundstück

fortsetzen.

und ich bitte, mir dasselbe auch auf mein neues Geschäft
übertragen zu wollen.

Ueber mein Getreide- und Futterartikel-Geschäft in Niemberg,

Mit dem heutigen Tage übernehme ich dagegen käuflich

der Firma

R. Krone in Delitzsch
mit allen Zugehörigkeiten und werde hierselbst nunmehr mein

Getreide-, Futterartikel-, Düngemittel-
und Kohlengeschäft

unter der Firma

vormals R. Krone
Für das mir bisher bewiesene Vertrauen danke ich bestens

Delitzsch, den 6. September 1924.

Riehard Moibnmer.
früher Emit Schönbrodt Nachfolger,

Niemberg, Bez. Halle (Saale),

jetzt: Deli t2seh TelefonNr. 4

Zur ü e.San.- Rat Dr. P. Grimeberg,
Facharzt für Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Röntgen- und Lichtbehandlung,
Halle (SaaleSprechstunden: 10-12 81

Sonnadends nachm.

POoSststr. S.
6 außer Mittwochs und

ehe eder
Ganu Anhalt.

Am 13.14, September findet zu Deffau ein großangelegter

Anhaltiſcher Frontſoldatentag

Modernes Theater.
Bes.: Dir. Bruno Bernhardt. Direktion Willi Schur.

ſtatt, der zu einer gewaltigen nationalen Kundgebung im Herzen
Mitteldeutſchlands ausgeſtaltet werden ſoll. Die Parole dieſes Cages
heißt: „Für Freiheit und Würde des Deutſchen Reichesl“ Fu dieſem
Tage ſind außer allen vaterländiſchen Verbänden (inſonderheit Wehr
wolf, Scharnhorſt, Jungdeutſcher Orden uſw.) die geſamten Stahlhelm-

ber gröb te Operettenerfolg in Halle:
Täglich abends 8,10 Uhr

Familie RaffKe“,Operette in 3 Akten von Beutten und Zerlett mit
Willi Schur und Hans Sübenguth vom Neuen

Operettentheater Frankfurt (Main).

Landesverbände und Gaue Mitteldeutſchlands eingeladen worden und
haben bereits die mitteldeutſchen Stahlhelmführer Kamerad General
Maercker und Kamerad Oberſtleutnant Dueſterberg ihr Erſcheinen zu
geſagt. Dieſer große Deutſche Tag iſt verbunden mit einer Ge
dächtnisfeier für den größten Fliegerhelden des Weltkrieges,
Oswald Boelcke, an deſſen Grabmal zu Deſſau die
Anhalts und der benachbarten Gaue zu ehrendem Gedenken ihres un

In Sturm unö Regen

auf der Jagö!
und keinen MW-Jagöſchuh,

ein Frevel an der
eigenen Geſunöheit!

Reitſtiefel,
Jagöſchnürſtiefel,
Motorraoſtiefel

waſſerdicht und mit allen Vorzügen des
hanögearbeſteten Erzeugniſſes nur bei uns.

Mitteldeutſche Werkſtätten S
G. H. Thieme, Halle (Saale), r

das iſt

vergeßlichen Kameraden zuſammentreten werden. Die Stadt des „Altendeſſaner rüſtet zum machtvollen nationalen Bekenntnis!
Vamhafte Heerſührer des Weltkrieges werden uns an dieſem Tage
die Ehre ihres Beſuches geben.Kameraden von Zalie, Magdeburg und Braunſchweig,

von Thüringen, Nordhauſen u. vom Harz, folgt alle in ſtärkſter
Fahl der an Euch und Eure Ganuleitungen überſandten Einladungen zu
Ehren unſeres großen Fliegerkameraden und unbeſiegten Helden der Lüftel
Kommt alle vollzählig und in treuem Verein mit den anderen vater
ländiſchen Verbänden Eurer Bezirkel Die Ganleitung Anhalt.
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Kapelſe: SſellSonnenberg (Ckriſtianio).
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Hallo und
Halle, 9. September.

Ernteſorgen
Ermangeln wir zurzeit auch noch zuverläſſiger Ermittelun-

gen über den Ausfall der diesjährigen Getreideernte, ſo geben
dennoch Mitteilungen aus zahlreichen Anbaugebieten Deutſch
lands der Befürchtung Raum, daß die auf die Frühjahrs-
witterung geſetzten Hoffnungen größtenteils nicht erfüllt worden
ind. Schon die Auswinterungsſchäden hatten der Landwirt-

ſchaft ſehr erhebliche Verluſte zugefügt; dazu konnte wegen der
lang andauernden Kälte dem Voden nicht die ſonſt übliche pfleg-
liche Behandlung zugewandt werden. Schwere Beſorgniſſe weckte
der Kapitalmangel der Landwirtſchaft im Hinblick auf die Be
ſchaffung künſtlicher Düngemittel, deren Verwendung bedenklich
eingeſchränkt wurde, obgleich ſowohl das Kaliſyndikat als auch
die anderen rig zur Erzeugung künſtlicher Düngemittel
anerkennenswerkte Zugeſtändniſſe an die landwirtſchaftlichen
Verbraucher gemacht hatten. ine Zeit lang ſchien es, als
wolle die Witterung gewiſſermaßen ihre früheren Unbilden
wieder gutmachen, aber die anhaltende Kühle und die reg-
neriſche Witterung während der Ernte haben alle dieſe Hoff
nungen ſchließlich über den Haufen geworfen. Das Getreide
mußte namentlich in Gegenden mit ſpäteren Erntegeiten
wochenlang auf dem Felde liegen bleiben, ſodaß es großenteils
ausgewachſen und für die menſchliche Ernährung verloren iſt.
Es betrifft das hauptſächlich die ſchwereren Böden. Wenn die
amtlichen Saatenſtandsberichte noch zu Anfang Auguſt mit
einer „leidlichen Mittelernte“ rechnen zu dürfen glaubten, ſo
kann nach dem Urteil der Sachverſtändigen davon jetzt keine
Rede mehr ſein, vielmehr muß die Getreideernte durchaus un
günſtig beurteilt, in weiten Anbaugebieten ſogar als Mißernte
bezeichnet werden. Berückſicht man, daß die Getreideernte in
der weit überwiegenden Anzahl der landwirtſchaftlichen Be
triebe das Rückgrat darſtellt, ſo begreift man die Befürchtungen
wegen einer verhängnisvollen Wirtſchaftskataſtrophe.

Auch für die Hackfrüchte zeitigt die andauernde naßfkalte
Witterung nachgerade die bedenklichſten Erſcheinungen. Weithin,
insbeſondere auf tiefer gelegenen ſowie ſchweren BVöden iſt bei
den Kartoffeln Fäulnis feſtgeſtellt worden, von der ſchließlich
auch die Rüben nicht verſchont bleiben werden. Die vor wenigen
Wochen noch ſehr hochgeſpannten Hoffnungen auf die Kartoffel
ernte ſind jetzt erheblich herabgeſchraubt worden. Man hegt
auch ſchlimmſte Befürchtungen wegen der Haltbarkeit der Hack
früchte, wenn nicht baldigſt warmes, ſonniges Wetter eintritt.
Auch die Rüben und insbeſondere die Zuckerrüben bedürfen
dringend trockenen, ſonnigen Wetters, wie in dem letzten
Wochenbericht der Abteilung der Rohzuckerfabriken überein-
ſtimmend bekundet wird. Noch läßt ſich kein zutreffendes Urteil
über die Hackfruchternte abgeben, aber feſtſtellen, daß die Un
bilden der Witterung auch ſie ſchon erheblich geſchädigt haben.

Schließlich mag noch vermerkt werden, daß auch die Ge-
müſe, insbeſondere Kohlpflanzungen, vieles zu wünſchen übrig
laſſen. Die Klagen beziehen ſich darauf, daß die Kohlpflanzen
(Rot, Weiß, Wirſingkohl) infolge fehlender Sonnenwärme
keine feſten Köpfe bilden und damit ihre Lagerfähigkeit ein
büßen. Nach alledem eröffnen ſich für die Volksernährung
in der nahen Zukunft durchaus keine befriedigenden
Ausſichten.

Pom Auto überfahren
Am 8. September nachmittags wurde an der Hindenburg-

brücke ein etwa djähriger Knabe von einem Perſonenkraftwagen
überfahren. Der Knabe erlitt eine ſchwere Schädel-
verletzung, die die ſofortige Ueberführung nach der Klinik
erforderte. Nach Angaben des Arztes beſteht Lebensge-
fahr. Wie Augenzeugen bekunden, ſoll den Knaben die Schuld
ſelbſt treffen, weil er ohne Beachtung der Hupenſignale ver-
ſuchte, die Fahrtlinie des Perſonenkraftwagens zu überqueren.

Am 8. September nachmittags der Merſeburger
Straße ein Motorradfahrer mit einem nitätskraftwagen zu
ſammen. Der Motorradfahrer erlitt leichte Verletzungen an den
Händen und im Geſicht, konnte aber ſeinen Weg fortſetzen.
Die Schuld ſoll den Motorradfahrer treffen.

Am gleichen Tage gegen 6 Uhr nachmittags wurde am
Leipziger Turm eine weibliche und eine männliche Perſon von
einem Perſonenkraftwagen angefahrern. Die weibliche Perſon
wurde an der rechten Stirnſeite verletzt und trug außerdem
Hautabſchürfungen davon. Die männliche Perſon blieb un
derletzt. Den Kraftfahrer trifft keine Schuld.

Bei der in der Nacht zum 9. September in den Feld-
ſcheunen des Gutes Gimritz am Lettiner Weg vorgenommenen
Razzia wurden 6 männliche Perſonen nächtigend angetroffen.
Sämtliche waren ohne Wohnung und wurden dem Ppolizei-
gefängnis zugeführt.

Am 8. September vormittags erlitt eine Frau in der Lud-
wig Wucherer Straße infolge eines Fehltrittes beim Ausſteigen
aus der Straßenbahn einen Knöchelbruch. Sie wurde mit dem
Krankenwagen nach dem Diakoniſſenhaus gebracht.

Aus KärntnerLand
Ter Thaliaſaal war dicht beſetzt hatte doch das

Halleſche Publikum den Tiroler Abend vor zwei Jahren noch
nicht Dieſes Jahr wollten nun die Schüler Kärntnerhöherer Lehranſtalten uns ihre Heimatkunſt bringen, das Ver
ſtändnis ihres lkstums übermitteln. Oberſtudiendirektor
Dr. Dewiſcheit, durch deſſen Vermittlung es gelang, dieſen
Abend zu ermöglichen, begrüßte die aus dem Lande der Drau
und der Karawanken zu uns Geeilten. Er wünſchte ihnen
fröhliches Gelingen ihrer Fahrt: ein feſtes Band zu ſchlingen
um Deutſch Oeſterreich und das große deutſche Mutterland.
Und nun begann der Abend. Jn ihrer farbenfrohen Volks-
tracht, von der Liebe und der Sehnſucht nach Erfüllung ihrer
Aufgabe beſeelt, kam die jugendliche Schar auf die Bühne. Stür
miſcher Beifall dankte ihren Darbietungen nicht nur, daß ſie
alle ihre Sache ganz vorzüglich machten man grüßte in ihnen
ja auch das ferne Kärnten, das in unentwegter Liebe und Treue
am deutſchen Gedanken feſthält.
Es iſt etwas Schönes um die Volkskunſt: ſie iſt heraus-
er aus dem Weſen des Volkes und gibt Zeugnis von
einer Art und Sitte. Unſre modernen Tänze ſind den Volks

kaänzen gegenüber gezierte Kunſt, ſie erſcheinen uns fremd. Wie
freuen wir uns an dem kunſtvollen Bandltanz, an dem
urwüchſigen Rankeln, das zwar derb, aber gang natürlich
und unmittelbar den Kampf um das geliebte Mädchen zeigt.

Aus den in Liedern, aus den Kärntner Gedichten
ſpricht die Kärntner Volksſeele zu uns mit dem tiefen
grfinden ihres Gemütes, mit dem ſonnigen Humor ihres

Profeſſor Perkonig, der Führer der Jugendgruppe, las
aus ſeinem neueſten „Heimat in Not“, vor. Das

dem Andenken ſeines Vaters gewidmet, der für ſein
m vieles leiden mußte, der ſtarb, ohne ſeine Heimat

h zu haben, dem keiner ſeiner Familie in der letzten
Swnde ehen konnte. Das Leid des Einzelnen iſt das Leid

Amngebung Die Deutſch
Beilage zur Halleſchen Seitung

Wer geglaubt hat, daß ſich die Gegenſätze und Meinungs-
verſchiedenheiten innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei in
folge der Abſtimmung über das Dawesgutachten verſchärft hätten,
der wurde durch die geſtrige Verſammlung im „Neumarkt-
Schützenhauſe eines beſſeren belehrt. Gewiß, es ging ſehr ſtür
miſch zu, aber es wurden keine Differenzen innerhalb der
Deutſchnationalen Volkspartei ausgetragen. Die Völkiſchen
trugen die Kampfſtimmung hinein. Warum wohl? Es war
doch eine Auseinanderſetzung innerhalb der Deutſchnationalen
Partei, eine Rechtfertigung des Reichstagsab zeordneten Dr. Ge
reke vor ſeinen Wählern. Warum rückte Herr Reichstagsabge-
ordneter Chwatal mit ſeinem Heerbann heran? Wir wollen
nicht annehmen, daß er jetzt ſchon Vorbereitungen zur Landtags
wahl trifft. Jm übrigen waren die Einwände der Völkiſchen
mehr lebhaft als ſachlich. Sie ſagten über das Dawesgutachten
dasſelbe, was alle Deutſchnationalen ſagen, nur über die inner-
und außenpolitiſchen Folgen des „Nein“ ſchwiegen ſie ſich aus.
Dafür verſtiegen ſie ſich zu gewagten Redewendungen, wie die
ſchon früher gefallenen, daß Herr Ebert ihnen lieber wäre als
die Deutſchnationalen. Gewiß, das Gefühl hat man. Die Völ-
kiſchen haben längſt vergeſſen, daß wir im roten Halle leben, ſie
kennen keine ſozialiſtiſchen Gegner mehr, nur noch einen deutſch
nationalen. Wo eine deutſchnationale Verſammlung iſt, rücken
Stoßtrupps der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei heran und
machen ſich nachdrücklich bemerkbar. Glauben die Deutſchvölki
ſchen dadurch Stimmen zu fangen? Dann machen ſie ſich das
parlamentariſche Syſtem mehr zunutze, als man bei Leuten, die
dieſes Syſtem doch ſo entſchieden verdammen, erwarten ſollte. Es
wäre wünſchenswert, wenn die Führer der Deutſchvölkiſchen
ihren Schutzbefohlenen auseinanderſetzen würden, daß der Feind
ganz wo anders als im deutſchnationalen Lager zu ſuchen iſt.

Nach der Eröffnung der Verſammlung durch Kreisſchulrat
Buſſe erhielt ſogleich der Reichstagsabg. Dr. Gereke das
Wort, der in ſeinen einleitenden Ausführungen das Bedürfnis
der Parteiführung darlegte, vor der Oeffentlichkeit Rechenſchaft
äbzulegen über die Haltung der Deutſchnationalen vor und nach
der Londoner Konferenz. Als der neue Reichstag zuſammentrat,
hatten wir den berechtigten Wunſch, unſerer Stärke entſprechend
an der Reichsregierung teilzunehmen. Da war es wieder der
Herr Reichspräſident Ebert, der einen Strich durch unſere Rech-
nung machte und uns wieder in die Oppoſition trieb. Trotz des
am 4. Mai erwieſenen nativnalen Willens der Volksmehrheit
regieren dieſelben Leute weiter, die einſt die Friedensreſolution
faßten und dann Herrn Wilſon ſinn- und verſtandslos nach
liefen: die Miltelparteien. Dem Dawesgutachten gegen
et nehmen naturgemäß alle vaterländiſch-völkiſch geſinnten

reiſe
ſchärfſte Ablehnung

ein. Jn unſerer Oppoſitionsſtellung hatten wir darum „ſieben
Punkte“ aufgeſtellt, die die Baſis zu neuen Verhandlungen über
den Dawesplan geben ſollten, wobei man der Reichsregierung
ru2 den Vorwurf nicht erſparen kann, daß ſie die Oppoſition
der Deutſchnationalen Volkspartei nicht genügend auszunützen
verſtand, ſondern dieſe knebelte.

Die deutſche Delegation war unvorſichtig genug geweſen, der
engliſchen Regierung von vornherein zu ſagen, daß im Falle der
Nichtannahme der Londoner Abmachungen der Reichstag aufge
löſt werden würde. Dadurch, daß auch der Reichspräſident auf
Grund des S 45 der Reichsverfaſſung ſich für berechtigt erklärte,
eine völkerrrechtliche Bindung zu unterzeichnen, ohne die not
wendige Zweidrittelmehrheit hinter ſich zu haben, war de
facto das

Schickſal des Dawesgutachtens beſiegelt,

die Annahme in London gewiß. Die Frageſtellung für die
Deutſchnationalen lautete nun: Jſt dieſes Machwerk noch zu ver
hindern? Wenn ja, auf welchem Wege? hEs fragt ſich nun, ob es im Jntereſſe des beſetzten Gebietes
lag, die wenigſtens teilweiſe Räumung (Appenweier, Offenburg
und die „Flaſchenhälſe“) durch das Zufallbringen des Eiſen
bahngeſetzes zu verhindern. Da iſt es eine unwiderlegliche Tat-
ſache, daß vor allem die

nationale Jugend des beſetzten Gebietes
dort Unerträgliches hat über ſich ergehen laſſen müſſen, ein Um
ſtand, der neben vielen anderen das beſetzte Gebiet veranlaßte,
für die Annahme zu ſtimmen. Gibt es freilich auch keine
Rückſicht auf einzelne Teile unſeres Landes für eine große Frak-
tion, die gewiſſermaßen den Kriſtalliſationspunkt des ganzen
nationalen Deutſchland bildet, wie die deutſchnationale, ſo darf
man darüber nicht vergeſſen, daß auch auf dem Gebiete
der Jnduſtrie vor allem die Kreditnot und Dr. Schacht
drohte im Falle der Nichtannahme mit Sperrung aller Kredite,
wie er überhaupt als Demokrat ſeit Mai 1924 unſer im Umlaufe
befindliches Geld planmäßig aufzuſaugen verſtanden hatte für
weite Volkskreiſe, Arbeiter, Angeſtellte, Beamte und Landwirte
unabſehbare Folgen gehabt hätte. Es iſt vielleicht hart, es aus
zuſprechen, daß manchmal in einer gewiſſen Hurraſtimmung et-
was mehr bewilligt wird, als man ſpäter halten kann, einFall, der

eines ganzen Volkes, das im Kampfe für ſein Volkstum gegen
die politiſchen Umtriebe der Slovenen ſteht. Und doch liegt in
dem Martyrium dieſes Mannes wie aller, die ähnliches erlitten,
ein Troſt: ihr kleines Opfer wird für das große Vaterland
nicht vergebens geweſen ſein.

Der sehrig Abend brachte uns viel Freude, das Bewußt-
ſein der uſammengehörigkeit, der kulturellen Einheit mit
Deutſch Oeſterreich. Wir danken allen, die uns dieſes ſchenkten

und wir danken ihnen mit Friedrich Rückerts Wort, das ſie
uns in Erinnerung brachten, mit dem Worte, dem wir unſer
Leben lang getreu denken und handeln wollen: „Deutſch
land ſoll leben! Deutſchland hoch!“Zu Ende des Abends wurde begeiſtert das Deutſchland-

lied geſungen. Go.Ein gut beſchickter Obſtmarkt mit niedrigen Preiſen.
Der heutige Wochenmarkt war ſehr gut beſtellt und beſucht.
Der Jahrmarkt in Halle ſcheint ſeinen Einfluß auf die Land-
bevölkerung auszuüben, und ſo verbindet man gleich das Prak-
tiſche mit dem Vergnügen. Beſonders auffallend war der gute
und billige Obſtmarkt. Birnen, Aepfel und Pflaumen waren
jetzt in großen Mengen angefahren. Mit Taſchen, Körben und

Beuteln drängte man ſich um beſonders billige Verkaufsſtände,
wo man 4 Pfund Birnen für 20 Pfennig, 4 Pfund Aepfel für
25——80 Pfennig erwerben konnte. Pflaumen bleiben wohl wei-
terhin teuer ein Pfund koſtete 25--30 Pfennig aber man
kaufte auch ſie in größeren Mengen. Kartoffeln waren für 8,8
bis 3,5 Pfennig zu haben. Sonſt hielten ſich die Preiſe auf
dem Gemüſemarkt auf dem alten Stande. Der Fleiſch-
markt wies wieder eine reiche Geflügelzufuhr auf.
So waren Gänſe für 1,50 Mark und Hühner für 1 bis 1,20
Mark in langen Reihen ausgelegt. Tauben bot man für 80 bis
100 Pfennig an. Rindfleiſch war für 1 Mark zu haben.
Schweinefleiſch war auf 1,80 Mark gefallen, die Nachfrage war
ſehr gering. Butter koſtete 1,15 Mark. Eier 16 Pfennig.

Vom Arbeitsamt der Fachgruppe 4, Chemiſche Induſtrie
des Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVerbandes, wird uns

nationalen über
Dr. Gereke über ſeine Ja- Abſtimmung

Mittwoch, 10. September 1924

„London--Berlin“
namentlich in den Kreiſen der uns ſonſt ſo befreundeten Deutſch
völkiſchen Freiheitspartei vorkommen ſoll.

Wie nun, wenn es zu einer Reichstagsauflöſung
gekommen wäre? Jm

Wahlkampfe hätten die Sozialiſten
eine wunderſchöne Parole gehabt, ſo ungefähr „gegen Brot
wucher, für Völkerverſöhnung'. Dieſe Gelegenheit, ihre ſchwan
kende Herrſchaft wieder zu feſtigen, wurde bereits im „Vor
wärts“ ſtürmiſch begrüßt. Dann hatte aber die Deutſche Volks-
partei als Ja-Sagerin Schulter an Schulter mit der Sozial
demokratie gegen die nationalen Parteien kämpfen müſſen.
Die nächſte Regierung wäre die Regierung der oſten Wirthſchen
Koalition geweſen. Auch in Preußen hätte unter derſelben
Parole die ſchwarz-rot-goldene, jüdiſche Demokratie bei der
Landtagswahl gewonnen, denn die Maſſe läßt ſich nun einmal
nicht durch Vernunftgründe belehren. Was aber hätte

ein Syſtem Severing auf weitere 4 Jahre,
ein Reichspräſident Ebert auf weitere ſieben Jahre
bedeutet? Die Fortdauer dieſes Shſtems hätte den glatten
Ruin unſerer vater ländiſchen Verbände zur
Folge gehabt. Mit dieſem Syſtem aufräumen kann nur eine
Regierung auf nationaler Baſis, und deshalb muß

unſer Ziel eine Beteiligung an der nationalen Regierung
ſein. Die Deutſche Volkspartei hat nicht nur durch den Mund
ihres Führers Dr. Streſemann, ſondern auch ſchriftlich uns ihr
Verſprechen gegeben, in der neuen Regierung den Deutſchnatio-
nalen eine ihrer Stärke entſprechende Stellung zu geben. Auch
die Zentrumspartei hat das Gleiche erklärt.

Daß leider unſere innere Feſtigung bisher keineswegs ge
nügt, muß man immer mehr feſtſtellen. Ein künftiger Be
freiungskrieg würde aber nicht nur durch die Waffen, ſondern
vor allem

durch den Geiſt ontſchieden
werden. Wollen wir uns unſeren Platz an der Sonne wieder-
erringen, ſo müſſen wir doch erſt die Vorbedingungen
dazu ſchaffen. Es hat für die JaSager das ſchwerſte Opfer
gekoſtet, weil ſie fürchten müſſen, in den Augen vieler die Ehre
verloren zu haben. Aber ſie tröſtete die Hoffnung, Denn nicht
hinter einem neuen Nein auch unſere Macht ſteht, dann
endlich Aenderung ſchaffen zu können. Je mehr wir uns jetzt zu
einer Stoßkraft vereinen, die uns die Geſchloſſenheit der Frak-
tion gibt, umſo mehr können wir einig das Endziel ver
folgen: die Grundlagen zu ſchaffen für den Wiederaufbau und
zur Wiedergewinnung unſerer Freiheit!

Die Rede Dr. Gerekes wurde mit lautem Beifall der Mehr-
heit der Verſammelten entgegengenommen. Jn der Aus
fprache hatte zuerſt das Wort der völkiſche Reichstasabge
ordnete Chwatal, der in einer rein parteipolitiſchen Agi-
tationsrede gegen die Deutſchnationalen ſchwere Vorwürfe wegen
ihrer „Charakterloſigkeit“ machte, die ſie in der entſcheidenden
Reichstagsſitzung gezeigt hätten, und ſich auch von perſönlichen
Anſchuldigungen gegen Dr. Gereke nicht frei hielt. Ein zweiter
völkiſcher Redner verlas die bekannte völkiſche Erklärung gegen
London und wurde gegen die Deutſchnationalen, denen er den
„Geiſt der Feigheit“ vorwarf, ſo ausfällig, daß ihm ſchließlich
das Wort entzogen wurde.

Demgegenüber geißelte Freiherr v. Lentz die durch die
Völkiſchen immer und auch in dieſer Verſammlung wieder an
gewandte Zerſplitterungstaktik gegen die übrigen Rechtsparteien.
Die Annahme der Londongeſetze bedeute noch lange nicht die
Ausgeſtaltung ihrer Durchführung. Die Völkiſchen hätten alle
Urſache, vorſichtig zu ſein in ihren Ausführungen über Ver-
antwortlichkeit.

Herr Poche dankte Dr. Gereke und verſicherte ihm die
treue Gefolgſchaft der deutſchnationalen Wähler. Das Ziel
bleibe dasſelbe, wenn auch die Wege getrennte ſeien.

Gewerkſchaftsſekretär Richter erinnerte an den bereits
oben erwähnten Ausſpruch Chwatals, daß ihnen ein ſozialdemo
kratiſcher Reichspräſident lieber ſei als ein Deutſchnationaler.
(Pfui-Rufe.) Das wolle ein Mann ſein, der die völkiſche Ge
ſinnung in Erbpacht genommen haben will. (Lebhafte Zuſtim
mung.) Es ſei ein Zeichen des Vertrauens der Deutſchnatio
nalen untereinander, daß kein Fraktionszwang bei der Abſtim
mung beſtanden habe. Die Wut der Sozialiſten und Demo
kraten über die vermiedene Reichstagsauflöſung beweiſe, wie
richtig die Deutſchnationalen gehandelt hätten. Der Redner
ſchloß mit dem Wunſche, daß auch die Völkiſchen noch einmal
regierungsreif werden möchten.

Das Schlußwort hatte Dr. Gereke. Jn überlegener
Ruhe widerlegte dieſer die von den Völkiſchen ſowohl gegen
ſeine Perſon als auch gegen die Deutſchnationale Partei ge
richteten Vorwürfe und ſtellte noch einmal

das große Ziel
heraus: das Einigende in den nationalen Parteien, auch
der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei, in den Vordergrund
zu ſtellen und die Kräfte zu ſtählen im Kampfe gegen die
ſchwarzrot goldene Jnternationale!

e Am Donnerstag, den 4. September, fanden die Ver
handlungen mit dem Arbeitgeberverband über das gekündigte
Arbeitszeitabkommen ſtatt. Jn eingehender Weiſe wurde bei
den Verhandlungen die Begründung für eine Verbeſſerung des
Arbeitszeitabkommens abgegeben. Trotz alledem konnten ſich
die Arbeitgeber nicht entſchließen, irgend welche Zugeſtändniſſe
zu machen. Gleichzeitig wurde angeregt, die zur Zeit geltenden
Gehaltsſätze einer Aufbeſſerung zu unterziehen. Auch dieſer
von uns vorgebrachte Wunſch wurde vom Arbeitgeberverband
abgelehnt. Wir werden nunmehr in Verbindung mit den an-
deren am Tarifvertrag beteiligten Organiſationen unverzüglich
das Reichsarbeitsminiſterium zur Fällung eines Schiedsſpruches
anrufen. Ueber den weiteren Verlauf der Verhandlungen
werden wir eingehend Bericht erſtatten.

Das Wekffer arm. Mikkuwocſi
Wetterdienß der Hals ſchen Zeitung.Eigener Praſtbetricht Anſferer Schrietleitung.

Das weſtliche Tief hat ſich unter Zunahme an Jntenſität
weiter nordoſtwärts ausgebreitet. Es erſtreckt fich heute in
Geſtalt einer langgeſtreckten Furche von England bis zum nörd-
lichen Norwegen. Jn ganz Deutſchland haben allgemein von
neuem Regenfälle eingeſetzt, die namentlich in den nördlichen
Landesteilen von verbreiteten Gewittern begleitet waren. Da
ſich jetzt aus Weſteuropa ein breiter polarer Luftſtrom einge
ſtellt hat, ſo müſſen wir mit fortſchreitender Abkühlung rechnen. Die Niederſchläge werden jetzt bei lebhaften nach Weſten

drehenden Winden in Form von Schauern erfolgen.
Vorausſichtliche Witterung am 10. September: Bei böigen

weſtlichen bis nord weſtlichen Winden und zunehmender Vewöl-
kung kühleres Wetter mit Regenſchauern.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15;SteinApotheke, Magdeburgerſtr. 49; Kaiſer ot blauHaerſtrag t. rgerſ 5 ſerAp heke, Glau
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Has Kuslandsporto wird billiger
Beſchlüſſe des Weltpoſtkongreſſes.

Ber Weltpoſtkongreß, der dießer Tage ſeine Beratungen in
Stockholm beendete, hat eine Reihe von wichtigen Beſchlüſſen
gfabt, die jedoch erſt am 1. Oktober 1925 in Kraft treten. Die

ge Wartezeit iſt bedingt durch die erheblichen Schwierig-
keiten, die ſich einmal durch die Abänderung der inneren Dienſt-
vorſchriften in den Dutzenden von Ländern, die dem Weltpoſt
verein angehören, ergeben, und zum anderen durch die weiten
Entfernungen, die manche Konferenzteilnehmer vom Konferengz
ort trennen. Erſt wenn beim Bureau des Weltpoſtvereins in
Bern die Mitteilung eingegangen iſt, daß die gefaßten Beſchlüſſe
in allen Ländern durchgeführt ſind, kann das gemeinſame Jn-
krafttreten an einem Stichtage vorgenommen werden.

Für Deutſchland iſt wichtig zunächſt die Abſicht, das Aus
landsbrief- und Poſtkartenporto zu ermäßigen. Die Grenzen
für das Briefporto ſollen zwiſchen zwanzig und vierzig Gold
centimes liegen. Die Reichspoſt hofft, das alte Friedensporto
in abſehbarer Zeit wieder einführen zu können. Die Gebühren
für Poſtanweiſungen werden in Zukunft v. H. des einge
zahlten Betrages ausmachen, dazu kommt eine feſte Gebühr von
30 Goldcentimes. Alle Sendungen ſind in Zukunft voll frei-
zumachen. Einen großen Erfolg buchte die deutſche Vertretung
auf dem Weltpoſtkongreß durch die Annahme ihres Antrages
auf Vergrößerung des Poſtkarkenformats auf 10,5:15 Zenti-

meter. Alle Länder, die zurzeit noch größere Formate haben,
ſchaffen dieſe ab. Warenproben können auch in Rollenform
45 Zentimeter lang ſein. Sämmtliche Länder, die dem Paket-
abkommen beigetreten ſind, laſſen das 1-Kilo-Paket zu. Alle
Erſatzbeträge werden wertbeſtändig feſtgeſtellt und bezahlt. Wich
tig iſt auch noch, daß die Gültigkeitsdauer von Poſtausweis
karten künftig drei Jahre läuft.

Der Fremdenverkehr in Halle. Nach Mitteilung des
Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern
im Auguſt 1024 5808 männliche und 1560 weibliche, zuſammen
7458 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 88 Perſonen,
die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar 76 männliche
und 12 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm Auguſt
1923 waren es 5465 männliche und 1561 weibliche, zuſammen
7026 Fremde, im Auguſt 1913 9520 männliche und 1788 weibliche,
zuſammen 11 308 Fremde.

Gartenkonzert des Harzklubs.
konzert hatte man eingeladen und konnte angeſichts des
günſtigen Wetterumſchlages einen vollen Erfolg ernten. Die
angenehme Abendtemperatur hatte am Sonnabend abend viele
Beſucher in den Garten der „Saalſchloßbrauerei“ gelockt, wo dieSelceamigſehe Bergkapelle gute Muſikſtücke von Mozart,

Wagner, Weber u. a. zu Gehör brachte. Konzertſänger
Ernſt Meher ſang das Gebet aus „Rienzi“, die Mozartarie
„Laß mir meinen ſtillen Kummer“ und die bekannte Arie aus
„Freiſchütz“ „Durch die Wälder“. Beifall wurde natürlich reich
lich erteilt. Den Höhepunkt erreichte der Abend dann, als die
Feuergärben und ein Sprühregen nach dem anderen, die ein
großes Feuerwerk verurſachten, gen Himmel ſtiegen. Die
Tanzluſt der Jugend konnte endlich nach dem Gartenkonzert in
zwei Sälen der „Saalſchloßbrauerei“ ihre Befriedigung finden.

Zugunſten der Jubiläumsſammlung des Roten Kreuzes
findet am Mittwoch nachmittags 428 Uhr in Bad Wittekind
ein Extrakonzert des Wittekindorcheſters (Leitung Benno Plätz)
tatt.f Lichtbildervortrag. Auf vielfachen Wunſch weiteſter Kreiſe

findet am 10. September, 8 Uhr abends, in „Mars la Tour
(großer Saal) eine Wiederholung des LichtbilderVortrags
„Fußleiden, ihre Entſtehung und ſachgemäße Behebung“ durch
Herrn Edw. Ehrlich, Fußſpezialiſt und Orthopäde am
D. SchollJnſtitut, ſtatt. Eintritt frei.

68. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 634 Uhr. Eintritt und Programm frei.

WeinbergKonzerte. Das am letzten Mittwoch wegen
ſchlechten Wetters ausgefallene Benefiz- Konzert von Steuer
findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Zu einem Garten

Pereinsnachrichten
Die Aufnahme von NRitteilun unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr. 5 n Veranſtaltungen finden an dieſer

telle keine Aufnahme

Deutſche Kriegsveteranen. Sonnabend, den 183. September,
abends 8 Uhr im „Lindenhof“ Zuſammenkunft betr. Denkmal.

Verein ehem. 75er. Monatsverſammlung am 11. Sept.
8 Uhr abends im Vereinslokal. Wichtige Tagesordnung. Zahl-
reiches Erſcheinen wird erwartet. Am Sonntag, den 14. Sept.,
325 Uhr nachmittags Familienausflug mit Tang nach Kurzhals
Kaffeegarten in BVöllberg.

v
ung

Tagesordnung.
Rheinländer-Vereinigung. Mittwoch, den 10. September,

abends 8 Uhr Monatsverſammlung im „Stadtſchützenhaus“.
Harzklub. Sonntag, den 14. Sept., Wanderung: Regenſtein

Blankenburg (Harz). Sonntagsfahrkarte 4. Klaſſe 5,10 Mark
bis Sonnabend 6 U löſen, um die Platzfrage regeln zu
können. Abfahrt 6.12 Uhr, Rückkehr 11.13 Uhr.

Arbeitsrechtliche Vereinigung D. H.-V. Kollegen im Ange
ſtellten- oder Betriebsrat wie auch unſere Beiſitzer bei den
Schiedsgerichten werden nochmals auf die morgen, Mittwoch,
den 19. September, abends 8 Uhr im Beratungszimmer der
Geſchäftsſtelle, Albrechtſtraße 39, r arbeitsrechtliche
Sitzung hingewieſen. ir erwarten vollzähliges Erſcheinen.

Volksbühne. rin 2. Beitragsmarken für die
1. Reihe. Als 2. Werk wird „Die Fahrt nach Orplid“ von
Schmidtbonn gegeben. Spieltage: Mittwoch, den 17. September
n G, Einlöſungstermin 8.--12. Sept.); Montag,
den 22. t. (H, Einlöſungstermin 8.--15. Sept.); Montag, den
29. Sept. (J, Einlöſungstermin 8.--16. St Donnerstag, den
2. Okt. (I, Einlöſungstermin 8.--16. Sept.). Die Mitglieder
werden gebeten, die Einlöſungstage pünktlich einzuhalten. Die
„Triſtan“Aufführung für Theatergemeinde A am Donnerstag,
den 11. Sept., beginnt pünktlich 628 Uhr.

Kirchliche Vachrichte.
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20).

Gottesdienſtl. Verſammlung jeden Mittwoch abends 828 Uhr.
Wahrheitsſucher willkommen.

durnen Spiel und Sport
98 Halle Pokalturnierſieger

Die Ausloſung brachte im erſten Handballſpiel den Zeitzer
B. C. und Wacker-Halle zuſammen. Wacker fand ſich bald zu
ſammen und konnte gleich in den erſten Minuten den erſten
Treffer erzielen. Nach leicht überlegenem Spiel folgten in
regelmäßigen Abſtänden drei weitere Tore. Kurz vor Schluß iſt
dem Zeitzer Halblinken vergönnt, den längſt verdienten Erfolg
zu erzielen. Recht bedauerlich war die allzu harte Spielweiſe
der Wackeraner. Auch das ſportliche Verhalten dem Schieds
richter gegenüber ließ zu wünſchen übrig. Gottſchalk, der Leiter
des Spiels, konnte diesmal nicht recht gefallen.

Das zweite Spiel pfiff Herr Grahmann 99- Merſeburg. Die
Deſſauer entpuppten ſich als recht gefährliche Gegner. Die
Spielweiſe der beiden 98er Vereine löſten unter den Zuſchauern
wiederholt Beifallsſtürme aus. Dieſer Kampf war entſchieden
der intereſſanteſte des Tages. Spielverlauf: Deſſau hat An
wurf und ſchon iſt der ſchnelle Sturm vor Brunnerts Heiligtum.
Der folgende Schuß landet knapp über der Latte. Jn der
12. Minute erzielt Deſſau den erſten Treffer. Halle verſucht
auszugleichen. Das Tempo wird immer raſender. Jn der
16. Minute gelingt durch Fehler der Verteidigung das zweite
Tor. Halle kämpft unentmutigt weiter. Der Erfolg läßt nicht
lange auf ſich warten. Proft, die Seele des Sturmes, ſchießt
unheimlich ſcharf in die rechte Ecke, 2:1. Angeſpornt durch
dieſen Erfolg, gelingt den Halleſchen 9ern nach herrlichem
Durchſpiel der Ausgleich. Das Spiel wird intereſſant. Beide
Gegner kämpfen auf Sieg. Jn der 24. Minute kann Proft
unter toſendem Beifall das Reſultat auf 3:2 ſtellen. Deſſau
kommt nochmals vor das Halleſche Tor, dann iſt Halbzeit. Nach
Wiederanpfiff zieht Deſſau gleich vor das Tor. Der folgende
Schuß wurde von Brunnert glänzend gehalten. Man glaubt an
einen Ausgleich. Hellwig gelingt ein flotter Durchbruch. Sein
Schrägſchuß kann der Torwächter nicht mehr erreichen. Der
Veranſtalter führt mit 4:2! Das Spiel neigt ſich ſeinem Ende.
Deſſau verſucht mit aller Macht den Ausgleich. Die Verteidi-
gung zerſtört jedoch die recht gefährlichen Angriffe. Außerdem
hat Brunnert einen Glanztag. Jn der letzten Minute gelingt
Kuhlmann ein Fernſchuß. Mit 5:2 vverlaſſen die
Halleſchen 98er als Sieger den Platz. Ueber die
Mannſchaften iſt nicht viel zu ſagen. Ein jeder tat ſeine
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u r.im „Schultheiß', Merſchureer Sheh hähhe Pflicht. Praft und Ziegenhorn waren
Entſcheidungsſpiel ſtanden ſich Wacker und
Mit 5:1 gewann 98 nach überlegenem Spiel. Bei Wacker war
Eſchke der überlegene Mann. Grahmann war dem Spiel ein
aufmerkſamer Leiter. Jhm iſt es zu danken, das Turnier
einen glänzenden Verlauf fand. Jm Troſtrunden-Spiel gewann
Deſſau 98 gegen Zeitz mit 8:1 recht e Wir gratulieren der
Proft Mannſchaft zu ihrem Erfolg. Nach dem Spiel fand eine
recht gemütliche Siegerfeier ſtatt.

Werbeſportfeſt des Leipziger Ballſpielklubs
Man muß es den Leipzigern laſſen, Sportfeſte zu veran

ſtalten haben ſie immer verſtanden. Beſonders die Bundesſtaffeln
(die wir unſerem GauAthletik- Ausſchuß nur an das Herz legen
können) fanden den größten Anklang beim Publikum, das ſich,im Gegenſatz zu Halle, ſehr zahlreich eingefunden hatte. Nach-
ſtehend die Erfolge des V. f. L. Halle 96:

10 mal Rundenſtaffel Jugend: 1. Halle 96, 2. Marathon
150 Meter zurück, 3. L. B. C. Halle gewann eine wundervollePlakette. 300 Meter: 83. Storz (96) Huter Ufer (Bonn) und
Jahr (V. f. B. Leipzig). 1500 Meter: 2. Wawerla (96), Zeit 4:29
Minuten, hinter dem weſtdeutſchen Meiſter Klotz (Köln). Drei-
kampf (Diskus, Weitſprung, 300 Meter): 2. Storz (96) hinter
dem mitteldeutſchen Meiſter Weinhold. Storz ſchlug ſo hervor
ragende Mehrkämpfer wie Koch (Magdeburg), Hauptmann und
Hauch (Leipzig) durch ſeinen 300-Meter-Lauf; Zeit 837,2 Fof,

Berliner Herbſt-Tennis-Turnier
Deutſch-holländiſcher Klubkampf.

Der Berliner Lawn Tennis-Turnier-Club Rot-Weiß hat
ſeinem Herbſtturnier, deſſen Beginn um einen auf den
11. September, verlegt wurde, mit der Verpflichtung der hollän
diſchen Mannſchaft: Timmer, Bryan, Knappert, Nauta, Frl. Bou
man, Frl. Stroink wieder eine beſondere Note gegeben. Die Ge
nannten werden nicht nur als Turnierteilnehmer auftreten,
ſondern außerdem in einem d e ihr ganz hervorragendes
Können zeigen. Knappert und Nauta ſind den Berliner Tennis-
ſpielern keine Unbekannten mehr, da Sie vor rer
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im Grunewald geſpielt haben. An elſtärke überlegen ſind
ihnen Timmer und und auch die beiden Damen haben
erſt kürzlich bei dem Länderkampf Deutſchland Holland in Nord
wyk ihr großes Können gegen die deutſche Extraklaſſe bewieſen.
Dieſe wird wieder vollzählig mit Fr. Neppach,
Fr. Kaeber, Frl. Weyhermann und den Herren Landmann, Rahe,
Kleinſchroth, Hehden, Demaſius, Moldenhauer, Lüdke, Rahn uſw.
zur Stelle ſein. Beſonderes Jntereſſe wird in der Damen-
konkurrenz die Teilna von Fr. Reſchke, der ehemaligen Mei-
ſterin Frl. v. Krohn beanſpruchen; gleichfalls iſt die Teilnahme
re ungariſchen und deutſchen Meiſters Bela v. Kehrling ge-
ihert.

Vorausſagen für Mannheim, 10. September: 1. Veleda
Stall Opel; 2. Contrahent Jahn; 8. Hexenmeiſter Anitra 2;
4. Caeſar Ehrentraut; 5. Lämmergeier Stall Weber;
6. Artilleriefeuer Tango; 7. Le Gerfaut Stall Opel.

Vorausſagen für Krefeld, 10. September: 1. Seejungfer
Saint Leonhard; 2. Hanswurſt Dorian; 3. Negofol Wolken-
bruch; 4. Stall Lewin Schwalbe; 5. Stall S. Weinberg
Champfleuri; 6. Loriſſa Mozart; 7. Rari Metis.

Der Große Straßenpreis von Magdeburg, der auf der
150 Kilometer langen Strecke Magdeburg--Brandenburg und zu-
rück zum Austrag gelangte, ſah 29 Unionsamateure am Start
und nahm folgenden Ausgang: 1. Fricke- Hannover 4:54:20;
2. Wolke-Berlin 4:56:10; 8. Bonte- Braunſchweig 4:58:15;
4. Büttner-Berlin 4:58:50.

Radrennen in Magdeburg. Mit einem guten Programm
wartete am Sonntag die Magdeburger Radrennbahn auf. Krup-
kat und Lewanow waren die beſten Leute in den Dauerrennen,
während ſich Hahn in dem Fliegerkampf in vier Läufen ſeinen
Gegnern überlegen zeigte. Großer Preis von Magde-
burg, 50 Kilometer: 1. Lewanow 48 36,2; 2. Bordoni 1100
Meter; 3. Sawall 1800 Meter; 4. Krupkat 2040 Meter. 10 Kilo-
meter: 1. Krupkat 9: 17; 2. Lewanow 100 Meter; 3. Sawall 140
Meter; 4. Bordoni. 20 Kilometer: 1. Krupkat 18 87,2; 2. Sa
wall 3 Meter; 83. Bordoni 100 Meter; 4. Lewanow 1260 Meter.
Flieger-Vierkampf: 1. Hahn 15 Punkte; 2. Schwab 18 Punkte;
3. Schürmann 8 Punkte; 4. Arend 4 Punkte.

Auſtralien ſchlägt Frankreich im Davispokal. Das Vor
um den DabvisPokal zwiſchen Frankreich undſchlußrundeſpiel

Auſtralien hat mit dem erwarteten Siege der auſtraliſchen
Mannſchaft von 3:2 geendet. Von den drei noch ausſtehenden
Kämpfen gewannen die Auſtralier zwei: nämlich Patterſon-
O'Hara Wood gegen Lacoſte--Brugnon 6:4, 6:4, 6:2 und
Patterſon gegen Borotra 6:8, 6:1, 6:3. Lacoſte rettete noch
ein Spiel für Frankreich, indem er O'Hara Wood 8:10, 6:1,
6:1, 6:3 das Nachſehen gab. Auſtralien hat nunmehr gegen den
Pokalverteidiger Amerika zum Endſpiel anzutreten.

G n Gonnnncnnn cueeeeeeeeeeerereereeeeere rerenAls Kohlentrimmer
nach Amerika und Oſtaſien

Von cand. rer. pol. Gustav Teitge, Halle.
All' zerſtreut in deutſchen Landen
Waren wir zur Ferienzeit;
Dieſer ſtak in Bücherbanden,
Jener trat die Straßen breit

Nach Amerika.
Vorbereitungen.

Wieder einmal ein Semeſter (Auguſt 1923) zu Ende. Was
nun in den Ferien beginnen? Soll ich zum t büffeln,
wie ich es mir eigentlich vorgenommen hatte u
ſchloſſen, bei dem Dollarſtand! Wovon ſollte ich dann das nächſte
Semeſter ſtudieren ſo heißt es wieder Arbeit ſuchen, und
zwar ſolche, die etwas einbringt. Gehe ich wieder ins Berg-
werk, gehe ich als Keſſelheizer ins Elektrizitätswerk oder als
Bauarbeiter, ſo wie bereits in früheren Ferien?

Schließlich komme ich zu der Ueberzeugung, daß es wohl
das Beſte iſt, erſt einmal 14 Tage an um mich dann
für das günſtigſte Angebot zu entſcheiden. Alſo die Koffer gepackt lebt wohl, i Sewaßen und Kneipen von Halle und

fort geht es zu Verwandten aufs Land. „Doch mit des Ge
ſchickes Mächten kaum bin ich in Mieſte angelangt, als
mich ein Eilbrief für den übernächſten Tag nach Hamburg aufs
Heuerbüro der Hamburg--Amerika-Linie beordert. Ein Alter
Herr meiner Halleſchen Burſchenſchaft i. H. D. B. Rhenania
hatte ſich für einen anderen und mich bemühen wollen, uns
eventuell eine Stelle als Aufwäſcher, Kochsmaat, Trimmer oder
dergleichen auf einem HapagDampfer zu verſchaffen, damit wir
einerſeits das nötige Geld zum Studium fürs kommende Se-
meſter verdienen, andererſeits aber das Nützliche mit dem „An
enehmen“ verbinden und auf dieſe Art die Welt kennen lernen

konnten. Und nun war das, was wir bisher nur leiſe zu hoffen
ewagt, zur Tatſache geworden.s r. er wieder Montag nachts nach Berlin,

Dienstag für eine Amerikafahrt 47zendort, ſchnell Zeug
ſammengeſucht, was bei meinen Eltern immerhin etliches
ſtaunen hervorrief, da von meinem Plan überraſcht wurden,
und am Dienstag ab nach Hamburg.

Hamburg.

Hier traf ich im Warteſaal meinen Freund und Vundes-
bruder der von Dresden eine halbe Stunde vorher ein

Landungsgetroffen war. S ging ſofort zum Heuerbüro an den

ein ausge

glücklich auf der

Heizerlog

brücken und nun wurden wir von einer Stelle zur andern ge
hetzt, bis wir endlich am Donnerstag mittag „alles klar“ hatten.
Wir waren als Trimmer auf dem Frachtdampfer „Braſilia“,
der nach Boſton, New-York, Baltimore und Norfolk fuhr, ange
muſtert worden. Gegen 247 Uhr abends landeten wir endlich

„Braſilia“, einem etwa 11 000 Brutto-
n großen, 136 Meter langen und 14 Meter brei-
ten Frachtſchiff der Hamburg--Amerika-Linie. Einige Arbeiter,
die noch beim Verſtauen der Ladung ſind, und eine mürriſche
Bordwache iſt zunächſt alles, was wir entdecken können. Wir
wieſen alſo dem Wachtmann unſeren Heuerſchein vor und
wurden von ihm bedeutet: „Da geht man nach achtern ins

is!“ Schön alſo nach achtern. Hier nun muſterten
uns einige fragwürdige Geſtalten nicht gerade ſehr freundlich
und gaben uns auf unſere beſcheidene Anfrage, wo noch eineKoje frei wäre, die nicht gerade ſehr tröſtliche Antwort, daß be

reits alle Kojen belegt ſeien. Wir ſollten man unſere Sachen
irgendwo hinſtellen, morgen würde ja doch erſt alles eingeteilt.

Etwa 4 Meter lang und 228 Meter breit, darin 6 Kojen, je
2 übereinander, die dazugehörigen Schränke, ein kleiner Tiſch
und eine noch kleinere Bank, der ganze Raum durchzogen von
allerhand Rohren, das ſollte unſer Heim für viele Wochen
werden Zunächſt begann ſich jetzt der Hunger bei uns be-
merkbar zu machen. Aber konnten wir auch nur das
rig Eſſen auftreiben. Endlich, gegen 11 Uhr, erbarmt ſich
ein un der Wache und ſchenkt uns einen Kanten Schwarz-
brot, das wir mit Salz und lauwarmem Waſſer auf Deck mit
größtem Appetit hinunterwürgen.

Das war alſo der erſte Abend unſerer Ferienwerktätigkeit
wenn das ſo ein Gegen 12 Uhr krochen

wir dann jeder in eine Koje, deren Beſitzer ſich im Augenblick
wohl in Hamburg gut amüſiererc mochten, und ſchliefen dort,
natürlich vollkommen bekleidet, den Schlaf des Gerechten. Da

plötzlich werde ich recht ur ſanft in meinem Schlummer ge-
ſtört, der rechtmäßige Beſitzer meiner Koje war in bier- bzw.
ſchnapsſeliger Stimmung wieder an Bord angelangt. Was
blieb mir übrig, als das Feld zu räumen?

Meinem Bundesbruder und Leidensgefährten Henſchel er-
ging es nicht anders und ſo ſtanden wir denn gegen 4 Uhr
morgens verlaſſen, müde und hungrig an Deck der „Braſilia“.
Doch der Humor behielt die Oberhand, und als es gar um
7 Uhr in der Küche Milchreis gab, den wir natürlich ſchnellſtens
in Empfang nahmen, nicht ohne wiederholt kritiſch gemuſtert und
angebrüllt worden zu ſein, waren wir wieder auf der Höhe, und
geſpannt harrten wir der Dinge, die da kommen mußten, zumal
wir inzwiſchen in Erfahrung gebracht hatten, daß Lie „Braſilia“
abends um 11 Uhr mit der Flut auslaufen ſollte. Als wir uns
nun geſtärkt hatten und uns tatenlos im Trimmerlogis herum-

drückten, ſtand plötzlich ein martialiſch ausſchauender Herr mit
großem Schnauzbart vor uns, der uns erſt einmal anhauchte,
wann, woher, wozu uſw. wir gekommen wären, warum
wir uns noch nicht beim ihm gemeldet hätten uſw. Es war
dies der 2. Jngenieur Helbing, der „Verantwortliche“, deſſen
Obhut mir anvertraut waren und der von da ab väterlich um mich
beſorgt war. Jetzt bedeutete er uns, zunächſt zu warten, was
wir ja inzwiſchen ſchon zur Genüge geübt hatten.

Endlich taucht der „Zweite“ wieder achtern auf, heißt uns
unſer Gepäck nehmen und, wer beſchreibt unſer Erſtaunen, mitt
ſchiffs erhalten wir beide eine Kammer mit 2 Kojen für uns
allein! Ein Schrank und ein Tiſch mit Waſchgeſchirr vervoll
ſtändigen unſer zukünftiges Heim, das etwa 2 mal 2 Meter im
Quadrat mißt. Uns kommt es vor, als hätten wir eine Luxus-
kabine erwiſcht, und wir führen einen Jndianertanz auf, nicht
ohne dabei recht unſanft die Bekanntſchaft mit den vielen Ecken
unſeres „Liliputheims“ gemacht zu haben. Aber a hat die
ganze Sache doch ſchon ein etwas anderes Geſicht. ir fühlen
uns jetzt bereits etwas heimiſcher an Bord und ſchmücken dann
unſere Kammer mit dem Wenigen aus, das wir zur
haben. Die Bänder unſerer Burſchenſchaft werden kunſtgerecht
an der Wand beſteigt, darunter eine Semeſter-Type, endlich ein
Bild des Seehelden Grafen Luckner, Alten Herren unſerer
halliſchen Burſchenſchaft „Rhenania“. So ſieht unſer „Vau“
doch ſchon recht nett aus.

Plötzlich heißt es: „Trimmer Henſ, und Tei um2. Jngenieurl“ Jch werde der erſten r heißt
ich ſoll mich um 12 Uhr nachts beim „Zweiten“ melden. Mein
Bundesbruder H. wird zum Kochsmaaten befördert, er muß von
jetzt ab Kartoffeln ſchälen uſw. Vorerſt jedoch teilt uns der
„Zweite“ mit, daß wir erſt am nächſten Morgen auslaufen und
jetzt nochmals an Land gehen können, „wenn Sie wollen!“
Und ob wir wollen! Schnell noch etwas fein gemacht, Mütze
auf und los. Hände in den Hoſentaſchen, Pfeife im Mund, was
koſtet die Welt?! Man ſieht uns den zünftigen Seemann ſchon
von weitem an. Eine bekannte Familie wird mit unſerem
letzten Abſchiedsbeſuch überraſcht und hier verleben wir den
letzten Abend in Deutſchland bei manchem Schoppen und werden
pflichtſchuldigſt bedauert, daß wir „armen Kerls“ als Trimmer
in die Welt ziehen müſſen. Wir jedoch fühlen uns ſehr wohl.
Nachdem uns das liebe Töchterlein noch mit allerhand Nützlichem,
unter anderem auch netten Karten zur Ausſchmückung unſeres

t a Tr hat, geht es gegen 11 Uhr zurück an Bord.
unkt 1 r meldete ich mich beim 2. Jngenieur zur Wache,und hier erfuhr ich denn, daß ich als Reſerve Lrimner in Be

tracht käme und vorläufig im Maſchinenraum zu bleiben hätte.
Fortſetzung folgt.)
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